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VORAUSSETZUNGEN 
RELIGION IN DER OBERSTUFE 

Der evangelische und katholische Religionsunterricht stehen in der heutigen, glo-

balisierten und oftmals religionskritischen Gesellschaft vor großen Herausforde-

rungen. Insbesondere das Siegerland zeichnet sich zusätzlich durch freievangeli-

kale Strömungen und viele verschiedene christliche Gemeinden aus und bedeutet 

daher immer Religion in der Diaspora angesichts dieser hohen Diversität und ge-

ringer religiöser Sozialisierung. Dies erschwert die abstrakte theologische und re-

ligionswissenschaftliche Arbeit, wie sie zum Erreichen der allgemeinen Hochschul-

reife in der Oberstufe erforderlich ist. Andererseits gelingen Ökumene und inter-

religiöser Austausch in ökumenischen Gottesdiensten und freundschaftliche Bezie-

hungen der Schülerinnen und Schüler über ihre konfessionellen Grenzen und reli-

giösen Schranken hinweg oft gut, was unter anderem auch durch die niedrigen 

Schülerzahlen in der Oberstufe erleichtert wird. Der Religionsunterricht in der 

Oberstufe muss dieser Diversität gerecht werden, darf aber gleichzeitig seine reli-

gionstheologischen Wurzeln sowie seine wissenschaftspropädeutischen Aufgaben 

nicht vernachlässigen. 

Die Lage der Esther-Bejarano-Gesamtschule gestaltet sich dahingehend als Her-

ausforderung, dass SuS aus unserem Einzugsgebiet überwiegend (frei-)evange-

lisch oder ohne Bekenntnis sind. Ein kleiner Teil unserer Schülerschaft kommt aus 

dem nördlichen Rheinland-Pfalz und ist damit katholisch oder ohne Bekenntnis. Ein 

Teil unserer Schülerschaft mit Q-Vermerk verlässt uns nach der Klasse 10, um ein 

Siegener Gymnasium oder ein Berufskolleg zu besuchen. Daher ist prinzipiell mit 

einer kleinen Lerngruppe in der Oberstufe zu rechnen, die überwiegend evangeli-

sches Bekenntnis hat.   

Die Fachgruppe evangelische und katholische Religion sieht es als ihre Aufgabe, 

die jungen Menschen religiös mündig zu machen, damit sie in Bezug auf zentrale 

Glaubensinhalte sprachfähig werden. Gerade in einer Welt, die Kommunikation an-

hand technischer Hilfsmittel sehr stark erleichtert, gleichzeitig aber die religiöse 

Sozialisation zurücknimmt, ist eine religiöse Sprachfähigkeit von hoher Wichtig-

keit. Auch vor diesem Hintergrund soll der Religionsunterricht (unserer Oberstufe) 

aus evangelischer und katholischer Prägung und vertrauensvoll miteinander ver-

woben werden, um das soziale Lernen zu vertiefen und wissenschaftlich sowie bib-

lisch zu fundieren. Religiöse Bildung heißt in diesem Fall religiös sprachmündige 

Menschen zu werden. Damit leistet die Religionsfachschaft einen unersetzlichen 

Beitrag zur ganzheitlichen Menschwerdung, vor allem im Bereich der religiösen 

und ethischen Grundausrichtung im christlich geprägten Europa.  
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Die niedrige Schülerzahl der Oberstufe zieht ebenfalls auch eine kleine Religions-

fachschaft nach sich. Im Unterricht werden klar die Ziele des Kernlehrplans umge-

setzt, um standardorientiert die allgemeine Hochschulreife auch im Fach Religion 

erreichen zu können. 

Wünschenswert wäre eine bessere Verknüpfung mit den ansässigen Gemeinden, 

die im Zuge der Vikarausbildung bereits von der Fachschaft als sehr bereichernd 

empfunden wurde. 

Die Schule verfügt über Einheits-, Lutherübersetzungen, die im Unterricht zum 

Einsatz kommen. Im 65-Minuten-Raster der Schule ist Religion in der Oberstufe 

2stündig eingeplant. Gemäß des Artikels 7 GG ist Religion ordentliches Lehrfach 

dieser Schule und darf nicht nur in Randstunden unterrichtet werden, wie es hier 

auch der Fall ist.  

Fachvorsitzender katholische Religion/ Fachvorsitzende evangelische Religion 

Matthias Bölte   Nadine Gruber 

Freudenberg, den 09.11.2022 
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ENTSCHEIDUNGEN ZUM UNTER-
RICHT: UNTERRICHTSVORHABEN 

Die Darstellung der Unterrichtsvorhaben im schulinternen Lehrplan erhebt den An-

spruch, sämtliche im Kernlehrplan angeführten Kompetenzen abzudecken. Dies 

entspricht der Verpflichtung jeder Lehrkraft, alle Kompetenzerwartungen des 

Kernlehrplans bei den Lernenden auszubilden und zu entwickeln. Dabei ist die se-

quenzielle Ausrichtung des Grundkurses so mit dem KLP beider Fächer ER und KR 

abgestimmt, dass ggf. auch ein Kurs nach Anlage 2 APO-GOSt in der Q2 möglich 

ist, um Schülerinnen und Schülern die Möglichkeit zu sichern, evangelische und 

katholische Religion auch als 3. Oder 4. Abiturfach zu belegen. 

Im „Übersichtsraster Unterrichtsvorhaben“ (Kapitel 2.1.1) sowie im Zusammen-

hang mit den „Konkretisierten Unterrichtsvorhaben“ (Kapitel 2.1.2) wird die für 

alle Lehrerinnen und Lehrer gemäß Fachkonferenzbeschluss verbindliche Vertei-

lung der KE auf beiden Konkretionsebenen (übergeordnet und inhaltsfeldbezogen) 

dargestellt. Das Übersichtsraster dient dazu, den Kolleginnen und Kollegen einen 

schnellen Überblick über die Zuordnung der Unterrichtsvorhaben zu den einzelnen 

Jahrgangsstufen sowie den im Kernlehrplan genannten Kompetenzen, Inhaltsfel-

dern und inhaltlichen Schwerpunkten zu verschaffen. Um Klarheit für die Lehr-

kräfte herzustellen und die Übersichtlichkeit zu gewährleisten, werden in der Ka-

tegorie „Kompetenzen“ an dieser Stelle nur die übergeordneten Handlungs- und 

Methodenkompetenzen gesammelt ausgewiesen, die jeweils schwerpunktmäßig 

angesteuert werden sollen. Das nachfolgende Kapitel zu den „Konkretisierten Un-

terrichtsvorhaben“ führt dann differenziert die Ausrichtung auf die je spezifischen 

KE aus und stellt heraus, welche KE in welchem Unterrichtsvorhaben angesteuert 

werden sollen. Der ausgewiesene Zeitbedarf versteht sich dabei als grobe Orien-

tierungsgröße, die nach Bedarf über- oder unterschritten werden kann. Die Stun-

denangaben beziehen sich entsprechendem der Organisation in der CSG auf 60 

Minutenstunden. Um Spielraum für Vertiefungen, besondere Schülerinteressen, 

aktuelle Themen bzw. die Erfordernisse anderer besonderer Ereignisse (z.B. Prak-

tika, Kursfahrten o.ä.) zu erhalten, wurden im Rahmen dieses Hauscurriculums 

nur ca. 75 Prozent der Bruttounterrichtszeit (2,25h/40 Wochen) verplant.  
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ÜBERSICHTSRASTER UNTERRICHTSVORHABEN 
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Einführungsphase 

Für die EF sind 5 Themen vorgesehen, die jedoch aus zeitlichen Gründen nicht alle abgedeckt wer-

den können. Daher werden, je nach persönlicher und religiöser Fachpräferenz, Schwerpunkte ge-

bildet. Diese werden in der Q1/Q2 wiederholt und vertieft. 

Jahresthema: „Vernünftig glauben und verantwortlich handeln“ – Theologische und anthropolo-

gisch-ethische Annäherungen 
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Unterrichtsvorhaben I: 

Thema: „Wie hältst du’s mit der Religion?“ – Wahr-

nehmung von Religion/Kirche in unserer Zeit und 

Welt und Auseinandersetzung mit ihrer Relevanz  

 

Kompetenzerwartungen (in Auszügen): 

Die Schülerinnen und Schüler 

- identifizieren Religion und Glaube als eine wirk-
lichkeitsgestaltende Dimension der Gegenwart 
(SK 3/ SK4), 

- beschreiben Sachverhalte sprachlich angemes-
sen und unter Verwendung relevanter Fachbe-
griffe (MK 1), 

- beurteilen lebensweltlich relevante Phänomene 
aus dem Kontext von Religion und Glauben im 
Hinblick auf das zugrundeliegende Verständnis 
von Religion (UK 1/ HK1), 

- sprechen angemessen über Fragen nach Sinn und 
Transzendenz (HK 1/HK1), 

- identifizieren religiöse Spuren und Ausdrucksfor-
men (Symbole, Riten, Mythen, Räume, Zeiten) in 
der Lebenswelt und deuten sie (SK 1, SK1), 

- unterscheiden verschiedene Funktionen von Äm-
ter der Kirche (u.a. diakonisch), die ihr theolo-
gisch und gesellschaftlich zugeordnet werden. 

 

Inhaltsfelder: 

IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 

IF 2: Christliche Antworten auf die Gottesfrage 

IF 4: Die Kirche und ihre Aufgaben in der Welt 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

• Religiosität in der pluralen Gesellschaft  

• Das Verhältnis von Vernunft und Glaube (Kurs-
buch Religion Sek II) 

• Kirche als Leib Christi und Gemeinschaft der 
Glaubenden (Neue Akzente 5) 

• Abläufe verschiedener kirchlicher Handlungen 
(z.B. Eucharistie) 

 

 

Zeitbedarf: 11- 15 Stunden 

Unterrichtsvorhaben II: 

Thema: „Entscheidend ist nicht, wie etwas war, son-

dern wie wahr etwas ist.“ – Neue Annäherungen an 

alte Geschichten  

 

Kompetenzerwartungen (in Auszügen): 

Die Schülerinnen und Schüler 

- identifizieren Merkmale religiöser Sprache und 
erläutern ihre Bedeutung (SK 4/ SK4), 

- analysieren methodisch angeleitet biblische 
Texte unter Berücksichtigung ausgewählter 
Schritte, z. B. der historisch-kritischen Methode 
(MK 3/ MK2/MK3), 

- erklären an einem biblischen Beispiel den Cha-
rakter der Bibel als Glaubenszeugnis (SK 2 In-
haltsf. 2). 

 

 

Inhaltsfelder: 

IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 

IF 2: Christliche Antworten auf die Gottesfrage 

IF 5: Verantwortliches Handeln aus christlicher Moti-

vation 

 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

• Der Mensch als Geschöpf und Ebenbild Gottes 
(Kursbuch Religion Sek II) 

• Untersuchung der biblischen Urgeschichte 
(Gen1-11) im Hinblick auf die wesentlichen As-
pekte einer biblisch-christlichen Sicht des Men-
schen 

• Das Verhältnis von Vernunft und Glaube (Kurs-
buch Religion Sek II) 

• Charakteristika christlicher Ethik (Obligatorik be-
achten: oft teleologische und utilitaristische 
Ethik gefordert)/(Kursbuch Religion Sek II) 

  

Zeitbedarf: 9- 13 Stunden 
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Unterrichtsvorhaben III: 

Thema: „Ich glaube nur die Dinge, die naturwissen-

schaftlich beweisbar sind …“ – Gegen eine eindimen-

sionale Sicht von Wirklichkeit 

Kompetenzerwartungen (in Auszügen): 

Die Schülerinnen und Schüler 

- bestimmen exemplarisch das Verhältnis von Wis-
sen, Vernunft und Glaube (SK 5/ SK5). 

- erarbeiten methodisch angeleitet Ansätze und 
Positionen anderer Weltanschauungen und Wis-
senschaften (MK 4/MK6),  

- greifen im Gespräch über religiös relevante The-
men Beiträge anderer sachgerecht und konstruk-
tiv auf (HK 3/HK1), 

- erörtern die Verantwortbarkeit des Glaubens vor 
der Vernunft (MK 4, UK2), 

- unterscheiden verschiedene Weisen, von Zu-
kunft zu sprechen (UK3). 

 

Inhaltsfelder:  

IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 

IF 2: Christliche Antworten auf die Gottesfrage 

IF 6: Die christliche Hoffnung auf Vollendung 

 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

• Religiosität in der pluralen Gesellschaft 

• Der Mensch als Geschöpf und Ebenbild Gottes 
(Kursbuch Religion Sek II) 

• Das Verhältnis von Vernunft und Glaube (Kurs-
buch Religion Sek II) 

• Wissenschaft, Schöpfungsglaube und Kreationis-
mus im Widerstreit 

• Christliche Lebensentwürfe und Zukunftsvorstel-
lungen 

 

Zeitbedarf: 7 – 11 Stunden 

Unterrichtsvorhaben IV: 

Thema: „Über spannende Beziehungen nachden-

ken“ – Der Mensch als Geschöpf göttlicher Gnade 

zwischen Anspruch und Wirklichkeit 

Kompetenzerwartungen (in Auszügen): 

Die Schülerinnen und Schüler 

- beschreiben Sachverhalte sprachlich angemes-
sen und unter Verwendung relevanter Fachbe-
griffe (MK 1/Mk1), 

- erörtern die Relevanz einzelner Glaubens-aussa-
gen für das eigene Leben und die gesellschaftli-
che Wirklichkeit (UK 2/ UK2), 

- erörtern Konsequenzen, die sich aus der Vorstel-
lung von der Gottesebenbildlichkeit des Men-
schen ergeben (u.a. die Gleichwertigkeit von Frau 
und Mann), (UK3), 

- erläutern Charakteristika des biblisch-christli-
chen Menschenbildes und grenzen es von kon-
trastierenden Bildern vom Menschen ab, (SK5), 

- erläutern die Verantwortung für sich, für andere 
und vor Gott als wesentliches Element christli-
cher Ethik (SK8). 

 

Inhaltsfelder: 

IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 

IF 5: Verantwortliches Handeln aus christlicher Moti-

vation 

 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

• Der Mensch als Geschöpf und Ebenbild Gottes 
(Kursbuch Religion Sek II) 

• Schöpfungsverantwortung und der Umgang mit 
Leben 

• Charakteristika christlicher Ethik (Kursbuch Reli-
gion Sek II) 

• Das Menschenbild im zweiten biblischen Schöp-
fungsbericht (Gen 2,4a ff) 

 
Zeitbedarf: 13 – 17 Stunden 
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Unterrichtsvorhaben V: 

Thema: „Orientierung finden“  – Wie wir verant-

wortlich handeln können 

Kompetenzerwartungen (in Auszügen): 

Die Schülerinnen und Schüler  

- entwickeln Fragen nach Grund und Sinn des Le-
bens sowie der eigenen Verantwortung (SK 
1/SK1/ SK6), 

- erörtern im Kontext der Pluralität unter besonde-
rer Würdigung spezifisch christlicher Positionen 
ethische Fragen (UK 3/ UK3), 

- treffen eigene Entscheidungen in ethisch rele-
vanten Zusammenhängen unter Berücksichti-
gung des christlichen Menschenbildes (HK 
4/HK1),  

- erläutern Schritte ethischer Urteilsfindung,  
- erörtern den Zusammenhang von Freiheit und 

Verantwortung (HK3). 
 

Inhaltsfelder:  

IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 

IF 5: Verantwortliches Handeln aus christlicher Moti-

vation 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

• Der Mensch als Geschöpf und Ebenbild Gottes 
(Kursbuch Religion Sek II) 

• Charakteristika christlicher Ethik (Kursbuch Reli-
gion Sek II) 
 

Zeitbedarf: 9 – 13 Stunden 

 

Summe Einführungsphase: ca. 49-69 von 78 Stunden 
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Qualifikationsphase (Q1) – GRUNDKURS –  

 Jahresthema: „Das muss doch jeder selber wissen?“ – Theologische, christo-

logische, anthropologisch-ethische und ekklesiologische Vergewisserungen an-

gesichts der Tendenzen der Privatisierung („Was ich glaube, ist meine Sache“), 

Relativierung („Was wahr ist, weiß keiner“) und Funktionalisierung („Was 

bringt mir der Glaube?“) von Religion 



 

12 
 

Unterrichtsvorhaben I: 

Thema: „Was ich glaube, bestimme ich“ oder: „Zwi-

schen dem ‚lieben Gott‘ und dem ‚absoluten Ge-

heimnis‘“ – Die Frage nach der biblisch-christlichen 

Gottesbotschaft 

Kompetenzerwartungen (in Auszügen): 

Die Schülerinnen und Schüler 

- identifizieren und deuten Situationen des eige-
nen Lebens und der Lebenswelt, in denen sich 
Fragen nach Grund, Sinn und Ziel des Lebens und 
der eigenen Verantwortung stellen (SK 1), 

- analysieren kriterienorientiert theologische, phi-
losophische und andere religiös relevante Texte 
(MK 5), 

- bewerten Möglichkeiten und Grenzen des Spre-
chens vom Transzendenten (UK 1), 

- entfalten zentrale Aussagen des jüdisch-christli-
chen Gottesverständnisses (Gott als Befreier, als 
der ganz Andere, als der Unverfügbare, als Bun-
despartner),  

- erörtern die Vielfalt von Gottesbildern und set-
zen sie in Beziehung zum biblischen Bilderverbot. 

 

Inhaltsfelder: 

IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 

IF 2: Christliche Antworten auf die Gottesfrage 

IF 3: Das Zeugnis vom Zuspruch und Anspruch Jesu 

Christi/ das Evangelium von Jesus Christus 

 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

• Die Sehnsucht nach einem gelingenden Leben 
(Sensus Religion) 

• Biblisches Reden von Gott (Neue Akzente 4) 

• Jesus von Nazareth, der Christus: Tod und Aufer-
weckung (Neue Akzente 3/Kursbuch Religion Sek 
II/Sensus Religion) 

• Der Mensch zwischen Freiheit und Verantwor-
tung 
 

Zeitbedarf: 26- 29 Stunden 

Unterrichtsvorhaben II: 

Thema: „Der Glaube an Jesus, den Christus – eine 

Zu-mutung für mich?“ – Das Lukasevangelium als 

eine Ur-Kunde christlichen Glaubens 

Kompetenzerwartungen (in Auszügen): 

Die Schülerinnen und Schüler 

- deuten die Evangelien als Zeugnisse des 
Glaubens an den Auferstandenen, 

- erläutern Zuspruch und Anspruch der Reich-
Gottes-Botschaft Jesu vor dem Hintergrund des 
sozialen, politischen und religiösen Kontextes, 

- beurteilen an einem Beispiel aus den Evangelien 
Möglichkeiten und Grenzen der historisch-
kritischen Methode und eines anderen Wegs der 
Schriftauslegung, 

- werten einen synoptischen Vergleich kriterien-
orientiert aus (MK 4). 

- verleihen ausgewählten thematischen Aspek-
ten in unterschiedlichen Gestaltungsformen 
kriterienorientiert und reflektiert Ausdruck (HK 
6). 
 

Inhaltsfelder: 

IF 2: Christliche Antworten auf die Gottesfrage 

IF 3: Das Zeugnis vom Zuspruch und Anspruch Jesu 

Christi / Ddas Evangelium von Jesus Christus 

IF 4: Kirche in ihrem Anspruch und Auftrag 

IF 5: Verantwortliches Handeln aus christlicher Moti-

vation 

IF 6: Die christliche Hoffnung auf Vollendung 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

• Biblisches Reden von Gott (Neue Akzente 4) 

• Die Frage nach der Existenz Gottes 

• Reich-Gottes-Verkündigung Jesu in Tat und Wort 
(Kursbuch Religion Sek II/Neue Akzente 3),  

• Jesus von Nazareth, der Christus: Kreuz und Auf-
erweckung (neue Akzente 3/Kursbuch Religion 
Sek II/Sensus Religion) 

• Kirche in ihrem Selbstverständnis vor den Her-
ausforderungen der Zeit (Kursbuch Religion Sek 
II/Neue Akzente 5/Sensus Religion) 

• Christliches Handeln in der Nachfolge Jesu (Kurs-
buch Religion Sek II/Sensus Religion/Neue Ak-
zente 3) 

• Die christliche Botschaft von Tod und Auferste-
hung (Neue Akzente 3/Kursbuch Religion Sek 
II/Sensus Religion) 

• Gerechtigkeit und Frieden 
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• Apokalyptische Bilder von Angst und Hoffnung 
Zeitbedarf: 24- 28 Stunden 

Unterrichtsvorhaben III: 

Thema: Hat der christliche Glaube für mich Konse-

quenzen? – Philosophische und theologische Reflexi-

onen zu ethischen Fragen um Lebensanfang und -

ende 

Kompetenzerwartungen (in Auszügen): 

Die Schülerinnen und Schüler 

- bewerten Ansätze und Formen theologischer 
und ethischer Argumentation (UK 4), 

- erörtern im Kontext der Pluralität unter beson-
derer Würdigung spezifisch christlicher Positio-
nen komplexere religiöse und ethische Frage 
(UK 5). 

- analysieren verschiedene Positionen zu einem 
konkreten ethischen Entscheidungsfeld im Hin-
blick auf die zugrundeliegenden ethischen Be-
gründungsmodelle, 

- erläutern Aussagen und Anliegen der katholi-
schen Kirche im Hinblick auf den besonderen 
Wert und die Würde menschlichen Lebens. 

- erörtern die Relevanz biblisch-christlicher Ethik 
für das individuelle Leben und die gesellschaftli-
che Praxis (Verantwortung und Engagement für 
die Achtung der Menschenwürde, für Gerechtig-
keit, Frieden und Bewahrung der Schöpfung). 

 

Inhaltsfelder: 

IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 

IF 5: Verantwortliches Handeln aus christlicher Moti-

vation 

 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

• Die Sehnsucht nach einem gelingenden Leben 
(Sensus Religion) 

• Christliches Handeln in der Nachfolge Jesu (Kurs-
buch Religion Sek II/ Sensus Religion/Neue Ak-
zente 3) 
 

Zeitbedarf: 11-15 Stunden 

Unterrichtsvorhaben IV: 

Thema: „Kann ich für mich alleine glauben?“ – Kirche 

als Volk Gottes 

 

Kompetenzerwartungen (in Auszügen): 

Die Schülerinnen und Schüler 

- analysieren kriterienorientiert lehramtliche und 
andere Dokumente christlichen Glaubens unter 
Berücksichtigung ihres Entstehungszusammen-
hangs und ihrer Wirkungsgeschichte (MK 2). 

- beschreiben die Wahrnehmung und Bedeutung 
von Kirche in ihrer Lebenswirklichkeit, 

- erläutern die anthropologische und theologische 
Dimension eines Sakraments, 

- erläutern Kirchenbilder des II. Vatikanischen Kon-
zils (u.a. Volk Gottes) als Perspektiven für eine Er-
neuerung der Kirche 

- erörtern die Bedeutung und Spannung von ge-
meinsamem und besonderem Priestertum in der 
katholischen Kirche. 

 

Inhaltsfelder: 

IF 2: Christliche Antworten auf die Gottesfrage 

IF 3: Das Zeugnis vom Zuspruch und Anspruch Jesu 

Christi/ das Evangelium von Jesus Christusbilder  

IF 4: Kirche in ihrem Anspruch und Auftrag 

 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

• Biblisches Reden von Gott (Neue Akzente 4) 

• Reich-Gottes-Verkündigung Jesu in Tat und Wort 
(Kursbuch Religion Sek II/ Neue Akzente 3) 

• Kirche in ihrem Selbstverständnis vor den Her-
ausforderungen der Zeit (Kursbuch Religion Sek 
II/Neue Akzente 5/Sensus Religion) 
 

 

Zeitbedarf: 10- 18 Stunden 

Summe Qualifikationsphase (Q1) – GRUNDKURS: 71-90 von 90 Stunden 

  



 

14 
 

Qualifikationsphase (Q2) – GRUNDKURS – 

Jahresthema: „Kann man eigentlich noch vernünftig glauben?“ Die christliche 

Botschaft von Erlösung, Heil und Vollendung – Der Mensch zwischen Verdrän-

gung des Todes und der Sehnsucht nach Vollendung im interreligiösen Dialog. 

(Hinweis: Es sind nur drei UV möglich wegen der abiturbedingt verkürzten Un-

terrichtszeit im 2. Hj) 
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Unterrichtsvorhaben V: 

Thema: „Kann man eigentlich (noch) vernünftig glau-

ben?“ – Der Glaube an den christlichen Gott vor den 

Herausforderungen des Atheismus und der Theo-

dizee 

Kompetenzerwartungen (in Auszügen): 

Die Schülerinnen und Schüler 

• ordnen die Theodizeefrage als eine zentrale Her-
ausforderung des christlichen Glaubens ein, 

• erläutern auf der Grundlage des biblisch-christli-
chen Menschenbildes (u.a. Gottesebenbildlich-
keit) Spezifika christlicher Ethik. 

• setzen eigene Antwortversuche und Deutungen 
in Beziehung zu anderen Entwürfen und Glau-
bensaussagen (SK 2), 

• analysieren  kriterienorientiert theologische, 
philosophische und andere religiös relevante 
Texte (M-K 5),  

• erörtern im Kontext der Pluralität unter beson-
derer Würdigung spezifisch christlicher Positio-
nen komplexere religiöse und ethische Fragen 
(UK 5). 

• erörtern eine Position der Religionskritik im Hin-
blick auf ihre Tragweite sowie eine theologische 
Position zur Theodizeefrage, 

• argumentieren konstruktiv und sachgerecht in 
der Darlegung eigener und fremder Gedanken 
in religiös relevanten Kontexten  
 

Inhaltsfelder: 

IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 

IF 2: Christliche Antworten auf die Gottesfrage 

F 5: Verantwortliches Handeln aus christlicher Moti-

vation 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

• Die Sehnsucht nach einem gelingenden Leben 
(Sensus Religion) 

• Die Frage nach der Existenz Gottes (Neue Akzente 
4/Sensus Religion/Kursbuch Religion Sek II) 

• Christliches Handeln in der Nachfolge Jesu (Kurs-
buch Religion Sek II/ Sensus Religion) 
 

Zeitbedarf: 16-20 Stunden 

Unterrichtsvorhaben VI (mit ehem. VIII) 

Thema: Die Botschaft von Erlösung, Heil und Vollen-

dung – Der Mensch zwischen Verdrängung des To-

des und der Sehnsucht nach Vollendung 

Kompetenzerwartungen (in Auszügen): Die Schü-

lerinnen und Schüler 

• identifizieren und deuten Situationen des ei-
genen Lebens und der Lebenswelt, in denen 
sich Fragen nach Grund, Sinn und Ziel des Le-
bens und der eigenen Verantwortung stellen 
(SK 1), 

• erläutern grundlegende Inhalte des Glaubens 
an den sich in der Geschichte Israels und in 
Jesus Christus offenbarenden Gott, der auf 
Jesus Christus gegründeten Kirche und der 
christlichen Hoffnung auf Vollendung (SK 4) 

• bewerten Möglichkeiten und Grenzen des 
Sprechens vom Transzendenten (UK 1), 

• erörtern unter Berücksichtigung von Per-
spektiven der jeweiligen Konfession/Lehre 
Positionen anderer Konfessionen und Religi-
onen (UK 3), 

• sprechen angemessen und reflektiert über 
Fragen nach Sinn und Transzendenz (HK 1), 

• nehmen unterschiedliche konfessionelle, 
weltanschauliche und wissenschaftliche Per-
spektiven ein und erweitern dadurch die ei-
gene Perspektive (HK 3) 

Inhaltsfelder: 

IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 

IF 3: Das Zeugnis vom Zuspruch und Anspruch Jesu 

Christi/ das Evangelium von Jesus Christus 

IF 5: Verantwortliches Handeln aus christlicher Moti-

vation 

IF 6: Die christliche Hoffnung auf Vollendung 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

• Die Sehnsucht nach einem gelingenden Leben 
(Sensus Religion) 

• Jesus von Nazareth, der Christus: Tod und Aufer-
weckung (Neue Akzente 3/Kursbuch Religion Sek 
II/Sensus Religion) 

• Christliches Handeln in der Nachfolge Jesu (Kurs-
buch Religion Sek II/Sensus Religion) 

• Die christliche Botschaft von Tod und  Auferste-
hung (Neue Akzente 3/Kursbuch Religion Sek 
II/Sensus Religion) 
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Zeitbedarf: 20- 24Stunden 

Unterrichtsvorhaben VII 

Thema: „Viele Wege führen zu Gott“ oder: „Ohne Je-

sus Christus kein Heil“? – Der Wahrheitsanspruch 

der Kirche im interreligiösen und interkonfessionel-

len Dialog  

Kompetenzerwartungen (in Auszügen): Die Schüle-

rinnen und Schüler 

• setzen eigene Antwortversuche und Deu-

tungen in Beziehung zu anderen Entwürfen und 

Glaubensaussagen (SK 2), 

• stellen an ausgewählten Inhalten Gemein-

samkeiten von Konfessionen und Religionen sowie 

deren Unterschiede dar (SK 7). 

• beschreiben theologische Sachverhalte un-

ter Verwendung relevanter Fachbegriffe (MK 1), 

• analysieren kriterienorientiert lehramtliche 

und andere Dokumente christlichen Glaubens unter 

Berücksichtigung ihres Entstehungs-zusammenhangs 

und ihrer Wirkungsgeschichte (MK 2), 

Inhaltsfelder: 

• IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 

• IF 2: Christliche Antworten auf die Gottesfrage 

• IF 3: Das Zeugnis vom Zuspruch und Anspruch 
Jesu Christi/ das Evangelium von Jesus Christus 

• IF 4: Kirche in ihrem Anspruch und Auftrag/ Kir-
che und ihre Aufgabe in der Welt 

• IF 5: Verantwortliches Handeln aus christlicher 
Motivation 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

• Die Sehnsucht nach einem gelingenden Leben 
(Sensus Religion) 

• Die Frage nach der Existenz Gottes (Neue Akzente 
4/Sensus Religion/Kursbuch Religion Sek II) 

• Jesus von Nazareth, der Christus: Tod und Aufer-
weckung (Neue Akztente 3/Kursbuch Religion Sek 
II/Sensus Religion) 

• Kirche in ihrem Selbstverständnis vor den Her-
ausforderungen der Zeit (Kursbuch Religion Sek 
II/Neue Akzente 5/Sensus Religion) 

• Christliches Handeln in der Nachfolge Jesu (Kurs-
buch Religion Sek II/ Sensus Religion) 
 

Zeitbedarf: 12-16 Stunden 
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Summe Qualifikationsphase (Q2) – GRUNDKURS: 48-60 von 65 Stunden 

 

EF: EINFÜHRUNGSPHASE 

Hinweise:  

Thema, Inhaltsfelder, inhaltliche Schwerpunkte und Kompetenzen hat die Fachkonferenz der Bei-

spielschule verbindlich vereinbart – ebenso bestimmte inhaltliche und methodische Akzentuierungen 

der Unterrichtsvorhaben. Das schulinterne Curriculum weist darüber hinaus viele Vorschläge aus 

(„z.B.“, „ggf.“), die den Unterrichtenden Anregungen für die Gestaltung ihres Unterrichts geben kön-

nen.  

 

Einführungsphase 

Jahresthema: „Vernünftig glauben und verantwortlich handeln“ – Theologische und anthropolo-

gisch-ethische Annäherungen 

 

Unterrichtsvorhaben I: 

Thema: „Wie hältst du’s mit der Religion?“ – Wahrnehmung von Religion/Kirche in unserer Zeit und Welt 

und Auseinandersetzung mit ihrer Relevanz 

Inhaltsfelder: 

IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 

IF 2: Christliche Antworten auf die Gottesfrage 

IF 4: Die Kirche und ihre Aufgabe in der Welt 

 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

• Religiosität in der pluralen Gesellschaft (z.B. Kursbuch Religion Sek II) 

• Das Verhältnis von Vernunft und Glaube (z.B. Kursbuch Religion Sek II) 

• Kirche als Leib Christi und Gemeinschaft der Glaubenden (z.B. Kursbuch Religion Sek II) 
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 Übergeordnete Kom-

petenzerwartungen: 

Konkretisierte Kompe-

tenzerwartungen: 

 

Vereinbarungen der FK: 

Sach-

kom-

petenz 

Die Schülerinnen und 

Schüler 

• entwickeln Fragen 
nach Grund und 
Sinn des Lebens 
sowie der eigenen 
Verantwortung 
(SK 1), 

• setzen eigene Ant-
wortversuche und 
Deutungen in Be-
ziehung zu ande-
ren Entwürfen und 
Glaubensaussagen 
(SK 2), 

• identifizieren Reli-
gion und Glaube 
als eine wirklich-
keitsgestaltende 
Dimension der Ge-
genwart (SK 3). 

Die Schülerinnen und 

Schüler 

• identifizieren religiöse 
Spuren und Aus-
drucksformen (Sym-
bole, Riten, Mythen, 
Räume, Zeiten) in der 
Lebenswelt und deu-
ten sie, 

• deuten eigene religi-
öse Vorstellungen in 
der Auseinanderset-
zung mit Film, Musik, 
Literatur oder Kunst, 

• unterscheiden mögli-
che Bedeutungen von 
Religion im Leben von 
Menschen. 

 

Inhaltliche Akzente des Vorhabens 

• Wo und wie begegnet mir Reli-
gion?  

• Wie halte ich es mit der Religion? 
(z.B. Reflexion der eigenen Glau-
bensbiographie) 

• Wofür brauche ich Religion? Wozu 
dient Religion? - Funktionen von 
Religion im Leben von Menschen  

• Wie kommt es zu Bedeutungsver-
lust und Bedeutungsverschiebung 
von Religion? – Der Prozess der 
Säkularisierung (Privatisierung/ 
Relativierung / Funktionalisierung 
/ Pluralisierung) 

• Kirche als Institution (z.B. biblische 
Verankerungen der Kirche; Glau-
benserfahrung; Sakramente) 

• Kirchliche Versuche, dem  Bedeu-
tungsverlust von Religion zu be-
gegnen - Rechercheaufgaben zu 
neuen Konzepten/Formen: z.B.: 
Kirche und Jugend (Jugendkir-
chen), Kirche in der Großstadt 
(z.B. Jerusalem-Gemeinschaft in 
Köln), Kirche und moderne Kunst 
(z.B. Kolumba-Museum, Richter-
Fenster) 

• Religion in der Diskussion [z.B.: 
Kirche/Religion und Staat am Bei-
spiel der Diskussion um die Lan-
desverfassung; aktuelle Konflikte 
zum Thema Religionsfreiheit (Mo-
scheeneubauten …), Blasphemie-
vorwürfe gegen die Kunst, Funda-
mentalismus; Religion in der Wer-
bung …] 

 

Methodische Akzente des Vorhabens / 

fachübergreifende Bezüge / außerschuli-

sche Lernorte 

• Umfrage, Interview 

Me-

tho-

den-

kom-

petenz 

• beschreiben Sach-
verhalte sprach-
lich angemessen 
und unter Ver-
wendung relevan-
ter Fachbegriffe 
(MK 1), 

• recherchieren me-
thodisch angelei-
tet in Archiven, 
Bibliotheken und / 
oder im Internet, 
exzerpieren Infor-
mationen und zi-
tieren sachgerecht 
und funktionsbe-
zogen (MK 6), 

• bereiten Arbeits-
ergebnisse, den ei-
genen Standpunkt 
und andere Positi-
onen medial und 
adressatenbezo-
gen auf (MK 7). 
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Ur-

teils-

kom-

petenz 

• beurteilen lebens-
weltlich relevante 
Phänomene aus 
dem Kontext von 
Religion und Glau-
ben im Hinblick 
auf das zugrunde-
liegende Verständ-
nis von Religion 
(UK 1). 

• bewerten die Thema-
tisierung religiöser 
Fragen und Aspekte in 
ihrer Lebenswelt im 
Hinblick auf Inhalt 
und Form, 

• beurteilen kritisch Po-
sitionen fundamenta-
listischer Strömun-
gen. 

• Recherche in Bibliotheken und im In-
ternet 

• kreative Formen der Umsetzung eige-
ner Glaubenserfahrungen (z.B. Installa-
tionen, Songtext verfassen, Videodreh) 
und ggf. Erstellung eines Ausstellungs-
katalogs (in Vorbereitung auf Aufga-
bentyp 3 des Abiturs) 

• Ggf. Exkursion (Köln) 
 

Form(en) der Kompetenzüberprüfung 

• Präsentationen der Rechercheergeb-
nisse 

• Ggf.: Ausstellungskatalog 

• Strukturierendes Lernplakat zum Rei-
henthema 

 

Hand-

lungs-

kom-

petenz 

• sprechen ange-
messen über Fra-
gen nach Sinn und 
Transzendenz (HK 
1). 

 

 

Unterrichtsvorhaben II: 

Thema: „Entscheidend ist nicht, wie etwas war, sondern wie wahr etwas ist.“ – Neue Annäherungen an alte 

Geschichten 

Inhaltsfelder: 

IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 

IF 2: Christliche Antworten auf die Gottesfrage 

IF 5: Verantwortliches Handeln aus christlicher Motivation 

 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

• Der Mensch als Geschöpf und Ebenbild Gottes (z.B. Kursbuch Religion Sek II) 

• Das Verhältnis von Vernunft und Glaube (z.B. Kursbuch Religion Sek II) 

• Charakteristika christlicher Ethik (z. B. Kursbuch Religion Sek II) 
 

 Übergeordnete Kom-

petenzerwartungen: 

Konkretisierte Kompe-

tenzerwartungen: 

 

Vereinbarungen der FK: 

 

Sach-

kom-

petenz 

Die Schülerinnen und 

Schüler 

Die Schülerinnen und 

Schüler 

Inhaltliche Akzente des Vorhabens: 
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• entwickeln Fragen 
nach Grund und 
Sinn des Lebens 
sowie der eigenen 
Verantwortung 
(SK 1), 

• setzen eigene Ant-
wortversuche und 
Deutungen in Be-
ziehung zu ande-
ren Entwürfen und 
Glaubensaussagen 
(SK 2), 

• identifizieren Reli-
gion und Glaube 
als eine wirklich-
keitsgestaltende 
Dimension der Ge-
genwart (SK 3), 

• identifizieren 
Merkmale religiö-
ser Sprache und 
erläutern ihre Be-
deutung (SK 4). 

• identifizieren religiöse 
Spuren und Aus-
drucksformen (Sym-
bole, Riten, Mythen, 
Räume, Zeiten) in der 
Lebenswelt und deu-
ten sie, 

• erläutern an der Er-
schließung eines bibli-
schen Beispiels die Ar-
beitsweise der Theo-
logie, 

• erklären an einem 
biblischen Beispiel 
den Charakter der Bi-
bel als Glaubenszeug-
nis, 

• erläutern die Verant-
wortung für sich, für 
andere und vor Gott 
als wesentliches Ele-
ment christlicher 
Ethik. 

1. Wie verstehe ich die „alten Geschich-
ten“? – Bilder zu biblischen Erzählun-
gen vom Anfang 

2. Methoden der Bibelauslegung  
3. Adam und Eva oder Die Grundbezie-

hungen des Menschen – Annäherun-
gen an das Paradies als Hoffnungsbild 

4. Der Sündenfall  
5. Kain, Abel und JHWH – eine Dreiecks-

beziehung 
6. Die Erzählung von der Sintflut oder 

„Ich setze meinen Bogen in die Wol-
ken“   

7. Der Turmbau von Babel oder von der 
Hybris der Menschen  

8. Wie verstehe ich die „alten Erzählun-
gen“ textgemäß? 

 

Methodische Akzente des Vorhabens / 

fachübergreifende Bezüge / außerschuli-

sche Lernorte 

• Methodische „rote Fäden“ der Bibel-
auslegung (Berücksichtigung des „Sitz 
im Leben“, textanalytische Verfahren, 
rezeptions- und zeitgeschichtliche Aus-
legung, intertextuelle Auslegung → Er-
schließung der Bibel als Literatur 

• Gen 1-11: Die Geschichte des Volkes Is-
raels 

• Präsentationen zu bildlichen Darstel-
lungen biblischer Geschichten (z.B. Au-
dioguides, Analysen etc. 

• Bilderschließung 
 

Form(en) der Kompetenzüberprüfung 

• Z.B.: Portfolio 

• Präsentationen am Ende des UV 

Me-

tho-

den-

kom-

petenz 

• beschreiben Sach-
verhalte sprach-
lich angemessen 
und unter Ver-
wendung relevan-
ter Fachbegriffe 
(MK 1), 

• analysieren me-
thodisch angelei-
tet biblische Texte 
unter Berücksich-
tigung ausgewähl-
ter Schritte der 
historisch-kriti-
schen Methode 
(MK 3) 

• analysieren me-
thodisch angelei-
tet Bilder in ihren 
zentralen Aussa-
gen (MK 5) 

• bereiten Arbeits-
ergebnisse, den ei-
genen Standpunkt 
und andere Positi-
onen medial und 
adressatenbezo-
gen auf (MK 7). 

 

Ur-

teils-

• beurteilen lebens-
weltlich relevante 
Phänomene aus 
dem Kontext von 

• bewerten die Thema-
tisierung religiöser 
Fragen und Aspekte in 
ihrer Lebenswelt im 
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kom-

petenz 

Religion und Glau-
ben im Hinblick 
auf das zugrunde-
liegende Verständ-
nis von Religion 
(UK 1). 

Hinblick auf Inhalt 
und Form, 

• erörtern Konsequen-
zen, die sich aus der 
Vorstellung von der 
Gottesebenbildlich-
keit des Menschen er-
geben (u.a. die 
Gleichwertigkeit von 
Frau und Mann). 

Hand-

lungs-

kom-

petenz 

• sprechen ange-
messen über Fra-
gen nach Sinn und 
Transzendenz (HK 
1). 
 

 

 

Unterrichtsvorhaben III: 

Thema: „Ich glaube nur die Dinge, die naturwissenschaftlich beweisbar sind …“ - Gegen eine eindimensio-

nale Sicht von Wirklichkeit 

Inhaltsfelder:  

IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 

IF 2: Christliche Antworten auf die Gottesfrage 

IF 6: Die christliche Hoffnung auf Vollendung 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

• Religiosität in der pluralen Gesellschaft (z.B. Kursbuch Religion Sek II) 

• Der Mensch als Geschöpf und Ebenbild Gottes (z.B. Kursbuch Religion Sek II n) 

• Das Verhältnis von Vernunft und Glaube (K z.B. Kursbuch Religion Sek II) 

• Christliche Lebensentwürfe und Zukunftsvorstellungen (z.B. Kursbuch Religion Sek II) 
 

 Übergeordnete Kom-

petenzerwartungen: 

Konkretisierte Kompe-

tenzerwartungen: 

 

Vereinbarungen der FK: 

 

Sach-

kom-

petenz 

Die Schülerinnen und 

Schüler 

• entwickeln Fragen 
nach Grund und 
Sinn des Lebens 
sowie der eigenen 
Verantwortung 
(SK 1), 

Die Schülerinnen und 

Schüler 

• unterscheiden mögli-
che Bedeutungen von 
Religion im Leben von 
Menschen, 

• bestimmen Glauben 
und Wissen als unter-
schiedliche Zugänge 

Inhaltliche Akzente des Vorhabens 

•  (ggf.:) Recherche:  Das Verhältnis 
von Religion – Naturwissenschaft 
in den Medien 

• Begriffliche Klärungen und Ar-
beitsweisen 

• „Konfliktfelder“ in dem Verhältnis 
von Glauben und Naturwissen-
schaft, z.B.:  
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• setzen eigene Ant-
wortversuche und 
Deutungen in Be-
ziehung zu ande-
ren Entwürfen 
und Glaubensaus-
sagen (SK 2), 

• identifizieren Reli-
gion und Glaube 
als eine wirklich-
keitsgestaltende 
Dimension der Ge-
genwart (SK 3), 

• identifizieren 
Merkmale religiö-
ser Sprache und 
erläutern ihre Be-
deutung (SK 4), 

• bestimmen 
exemplarisch das 
Verhältnis von 
Wissen, Vernunft 
und Glaube (SK 5). 

zur Wirklichkeit in ih-
ren Möglichkeiten 
und Grenzen, 

• erklären an einem 
biblischen Beispiel 
den Charakter der Bi-
bel als Glaubenszeug-
nis. 
 

- Die kopernikanische 
Wende – Der Kampf um 
das richtige Weltbild 

- Fundamentalismus und 
die Unterwanderung der 
Naturwissenschaft 
(Richard Dawkins) oder 
„Intelligent design“ ver-
sus Evolutionstheorie 

- (ggf.:) „Die Medizin des 
Glaubens“ (Ulrich Schna-
bel) 

- (ggf.:) Freiheit und Ver-
antwortung des Men-
schen in einer evolutiven 
Welt 

- (ggf.:) Galileo Galilei 

• Zusammenführung: Glaube und 
NW – eine Abschlussdiskussion 

 

Methodische Akzente des Vorhabens / 

fachübergreifende Bezüge / außerschuli-

sche Lernorte 

• Texterschließung 

• Präsentation von Arbeitsergebnissen 

• Eine Diskussionsmethode, evtl. Fish-
bowl oder Podiumsdiskussion 

 

Form(en) der Kompetenzüberprüfung 

• Abschlussdiskussion 
 

Me-

tho-

den-

kom-

petenz 

• beschreiben Sach-
verhalte sprach-
lich angemessen 
und unter Ver-
wendung relevan-
ter Fachbegriffe 
(MK 1), 

• erarbeiten me-
thodisch angelei-
tet Ansätze und 
Positionen ande-
rer Weltanschau-
ungen und Wis-
senschaften (MK 
4),  

• bereiten Arbeits-
ergebnisse, den ei-
genen Standpunkt 
und andere Positi-
onen medial und 
adressatenbezo-
gen auf (MK 7). 

 

Ur-

teils-

kom-

petenz 

•  • bewerten die Thema-
tisierung religiöser 
Fragen und Aspekte in 
ihrer Lebenswelt im 
Hinblick auf Inhalt 
und Form, 

• erörtern ausgehend 
von einem histori-
schen oder aktuellen 
Beispiel das 
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Verhältnis von Glau-
ben und Wissen, 

• erörtern die Verant-
wortbarkeit des Glau-
bens vor der Ver-
nunft, 

• beurteilen kritisch Po-
sitionen fundamenta-
listischer Strömun-
gen. 

Hand-

lungs-

kom-

petenz 

• sprechen ange-
messen über Fra-
gen nach Sinn und 
Transzendenz (HK 
1), 

• nehmen die Per-
spektive anderer 
Personen bzw. Po-
sitionen ein und 
erweitern dadurch 
die eigene Per-
spektive (HK 2), 

• greifen im Ge-
spräch über reli-
giös relevante 
Themen Beiträge 
anderer sachge-
recht und kon-
struktiv auf (HK 3). 

 

 

Unterrichtsvorhaben IV: 

Thema: „Über spannende Beziehungen nachdenken“1 - Der Mensch als Geschöpf göttlicher Gnade zwischen 

Anspruch und Wirklichkeit 

Inhaltsfelder: 

IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 

IF 5: Verantwortliches Handeln aus christlicher Motivation 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

• Der Mensch als Geschöpf und Ebenbild Gottes (z.B. Kursbuch Religion Sek II) 

• Charakteristika christlicher Ethik (z.B. Kursbuch Religion Sek II) 

 Übergeordnete Kom-

petenzerwartungen: 

Konkretisierte Kompe-

tenzerwartungen: 

Vereinbarungen der FK: 

                                       
1 Vgl. Erwin Dirscherl, Über spannende Beziehungen nachdenken: Der Mensch als Ge-

schöpf, als Ebenbild Gottes und seine Ambivalenz als Sünder. In: Ders., Christoph Doh-

men u.a. (Hg.), In Beziehung leben. Theologische Anthropologie, Freiburg i.Br. 2008, 

S. 46ff 
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Sach-

kom-

petenz 

Die Schülerinnen und 

Schüler 

• entwickeln Fragen 
nach Grund und 
Sinn des Lebens 
sowie der eigenen 
Verantwortung 
(SK 1), 

• setzen eigene Ant-
wortversuche und 
Deutungen in Be-
ziehung zu ande-
ren Entwürfen 
und Glaubensaus-
sagen (SK 2), 

• identifizieren Reli-
gion und Glaube 
als eine wirklich-
keitsgestaltende 
Dimension der Ge-
genwart (SK 3). 

Die Schülerinnen und 

Schüler 

• deuten eigene religi-
öse Vorstellungen in 
der Auseinanderset-
zung mit Film, Musik, 
Literatur oder Kunst, 

• unterscheiden mögli-
che Bedeutungen von 
Religion im Leben von 
Menschen, 

• erläutern Charakteris-
tika des biblisch-
christlichen Men-
schenbildes und gren-
zen es von kontrastie-
renden Bildern vom 
Menschen ab, 

• erläutern an ausge-
wählten Beispielen 
ethische Herausforde-
rungen für Indivi-
duum und Gesell-
schaft und deuten sie 
als religiös relevante 
Entscheidungssituati-
onen, 

• erläutern die Verant-
wortung für sich, für 
andere und vor Gott 
als wesentliches Ele-
ment christlicher 
Ethik. 

Inhaltliche Akzente des Vorhabens 

• Erste Begriffsbestimmungen und 
Reflexionen: Was ist der Mensch? 
Was prägt unser Bild vom Men-
schen? 

• Verschiedene Perspektiven auf 
den Menschen (Kurzfilme / Video-
clips, Bilder) 

• Die biblisch-christliche Vorstellung 
vom Menschen  

• Sünde als „Hineingekrümmtsein in 
sich selbst“ – Die Verfehlung der 
von Gott gewollten Bestimmung 
des Menschen 

• Über spannende Beziehungen 
nachdenken -  Der Mensch als Ge-
schöpf, als Ebenbild Gottes und 
seine Ambivalenz als Sünder (Dir-
scherl) 

• Was lässt menschliches Leben ge-
lingen?  - Die unbedingte Zusage 
Gottes an den Menschen in Jesus 
Christus 

• Über spannende Beziehungen 
nachdenken – Spielfilmanalyse 

• Und was lässt mein Leben gelin-
gen? (z.B.: Essay, Drehbuch für 
den „Film meines Lebens“, Mein 
persönliches „Spiel des Lebens“, 
….) 

 

Methodische Akzente des Vorhabens / 

fachübergreifende Bezüge / außerschuli-

sche Lernorte 

• Kurzfilm-/Bildanalyse 

• Spielfilmanalyse (z.B. „Gnade“, „König 
der Fischer“,  „Das Leben ist schön“, 
„Das Beste kommt zum Schluss“, …) 

 

Form(en) der Kompetenzüberprüfung 

• z.B. Essay 

• z.B. Drehbuch für den „Film meines Le-
bens“ 

• z.B. mein persönliches „Spiel des Le-
bens“ 

Me-

tho-

den-

kom-

petenz 

• beschreiben Sach-
verhalte sprach-
lich angemessen 
und unter Ver-
wendung relevan-
ter Fachbegriffe 
(MK 1), 

• analysieren me-
thodisch angelei-
tet lehramtliche, 
theologische und 
andere religiös re-
levante Doku-
mente in Grundzü-
gen (MK 2), 

• bereiten Arbeits-
ergebnisse, den ei-
genen Standpunkt 
und andere Positi-
onen medial und 
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adressatenbezo-
gen auf (MK 7). 

Ur-

teils-

kom-

petenz 

• erörtern die Rele-
vanz einzelner 
Glaubensaussagen 
für das eigene Le-
ben und die ge-
sellschaftliche 
Wirklichkeit (UK 
2), 

• erörtern im Kon-
text der Pluralität 
unter besonderer 
Würdigung spezi-
fisch christlicher 
Positionen ethi-
sche Fragen (UK 
3). 

• erörtern Konsequen-
zen, die sich aus der 
Vorstellung von der 
Gottesebenbildlich-
keit des Menschen er-
geben (u.a. die 
Gleichwertigkeit von 
Frau und Mann). 

 

Hand-

lungs-

kom-

petenz 

• sprechen ange-
messen über Fra-
gen nach Sinn und 
Transzendenz (HK 
1), 

• nehmen die Per-
spektive anderer 
Personen bzw. Po-
sitionen ein und 
erweitern dadurch 
die eigene Per-
spektive (HK 2), 

• treffen eigene Ent-
scheidungen in 
ethisch relevanten 
Zusammenhängen 
unter Berücksich-
tigung des christli-
chen Menschen-
bildes (HK 4). 

 

 

Unterrichtsvorhaben V: 

Thema: „Orientierung finden“  – Wie wir verantwortlich handeln können 

Inhaltsfelder:  

IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 

IF 5: Verantwortliches Handeln aus christlicher Motivation 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

• Der Mensch als Geschöpf und Ebenbild Gottes (z.B. Kursbuch Religion Sek II) 

• Charakteristika christlicher Ethik (z.B. Kursbuch Religion Sek II) 
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 Übergeordnete Kom-

petenzerwartungen: 

Konkretisierte Kompe-

tenzerwartungen: 

 

Vereinbarungen der FK: 

 

Sach-

kom-

petenz 

• entwickeln Fragen 
nach Grund und 
Sinn des Lebens 
sowie der eigenen 
Verantwortung 
(SK 1), 

• identifizieren Reli-
gion und Glaube 
als wirklichkeits-
gestaltende Di-
mension der Ge-
genwart (SK 3). 

Die Schülerinnen und 

Schüler 

• erläutern Charakteris-
tika des biblisch-
christlichen Men-
schenbildes und gren-
zen es von kontrastie-
renden Bildern vom 
Menschen ab, 

• erläutern an ausge-
wählten Beispielen 
ethische Herausforde-
rungen für Indivi-
duum und Gesell-
schaft und deuten sie 
als religiös relevante 
Entscheidungssituati-
onen, 

• erläutern Schritte 
ethischer Urteilsfin-
dung, 

• analysieren ethische 
Entscheidungen im 
Hinblick auf die zu-
grunde liegenden 
Werte und Normen, 

• erläutern die Verant-
wortung für sich, für 
andere und vor Gott 
als wesentliches Ele-
ment christlicher 
Ethik. 

Inhaltliche Akzente des Vorhabens 

• Ausgewählter ethischer Konflikt2 
als Anforderungssituation (z.B. 
Umgang mit Social media, Tie-

rethik3, …) – erste Beurteilungen 
und Argumentationen (Bei der 
Auswahl der beispielhaften ethi-
schen Konflikte ist darauf zu ach-
ten, dass nicht Fragen um Lebens-
anfang und -ende aus der Q1 vor-
weggenommen werden; zu 
Grundsätzen und Unterrichtsideen 
vgl. z. B. http://www.theologi-
sche-zoologie.de/) 

•  „Das muss doch jeder selber wis-
sen?“ – Schritte ethischer Urteils-
findung 

• Woran kann ich mich orientieren? 
- Ethische Leitplanken für unser 
Handeln  (z.B. „Meier-Pagano-Fil-
ter“) 

• Kann sich mein Gewissen irren? – 
Vom Unterschied zwischen Mei-
nung und Gewissensspruch 

• Warum ich mich meiner Aufgabe 
zur verantwortlichen Gestaltung 
meiner Freiheit nicht entziehen 
kann - Der Mensch als Ebenbild 
Gottes ist verantwortlich für und 
vor … 

• Ausgewählter ethischer Konflikt 
des Anfangs: Überprüfung der ers-
ten Beurteilungen und Argumen-
tationen 

• Einübungen: Ethisch urteilen ler-
nen an ausgewählten ethischen 
Entscheidungssituationen 

 

Me-

tho-

den-

kom-

petenz 

• beschreiben Sach-
verhalte sprachlich 
angemessen und 
unter Verwendung 
relevanter Fachbe-
griffe (MK 1). 

 

Ur-

teils-

• erörtern im Kon-
text der Pluralität 
unter besonderer 
Würdigung 

• erörtern den Zusam-
menhang von Freiheit 
und Verantwortung,  

                                       
2 Die LuL‘ müssen bei der Auswahl der beispielhaften ethischen Konflikte darauf achten, dass nicht 

Fragen um Lebensanfang und -ende aus der Q1 vorweggenommen werden. 
3 Zu Grundsätzen und Unterrichtsideen vgl. z. B. http://www.theologische-zoologie.de/ 
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kom-

petenz 

spezifisch christli-
cher Positionen 
ethische Fragen 
(UK 3). 

• erörtern Konsequen-
zen, die sich aus der 
Vorstellung von der 
Gottesebenbildlich-
keit des Menschen er-
geben (u.a. die 
Gleichwertigkeit von 
Frau und Mann), 

• erörtern, in welcher 
Weise biblische 
Grundlegungen der 
Ethik zur Orientierung 
für ethische Urteilsbil-
dung herangezogen 
werden können, 

• erörtern verschiedene 
Positionen zu einem 
ausgewählten Kon-
fliktfeld unter beson-
derer Berücksichti-
gung christlicher Ethik 
in katholischer Per-
spektive. 

Methodische Akzente des Vorhabens / 

fachübergreifende Bezüge / außerschuli-

sche Lernorte 

• Methodisches Vorgehen: Schritte 
ethischer Urteilsfindung → Arbeit 
mit Dilemmata 

 

Form(en) der Kompetenzüberprüfung 

z.B. eigenständige schriftliche Bearbeitung 

einer Dilemmageschichte 

 

Hand-

lungs-

kom-

petenz 

• nehmen die Per-
spektive anderer 
Personen bzw. Po-
sitionen ein und 
erweitern dadurch 
die eigene Per-
spektive (HK 2), 

• treffen eigene Ent-
scheidungen in 
ethisch relevanten 
Zusammenhängen 
unter Berücksich-
tigung des christli-
chen Menschen-
bildes (HK 4). 
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Q1 GRUNDKURS 

Qualifikationsphase (Q1) – GRUNDKURS  

 

 Jahresthema: „Das muss doch jeder selber wissen?“ – Theologische, christologische, anthropolo-

gisch-ethische und ekklesiologische Vergewisserungen angesichts der Tendenz der Privatisierung 

(„Was ich glaube, ist meine Sache“), Relativierung („Was wahr ist, weiß keiner“) und Funktionali-

sierung („Was bringt mir der Glaube?“) von Religion 

 

Unterrichtsvorhaben I 

Thema: „Was ich glaube, bestimme ich“ oder: „Zwischen dem ‚lieben Gott‘ und dem ‚absoluten Geheim-

nis‘“ – Die Frage nach der biblisch-christlichen Gottesbotschaft 

 

Inhaltsfelder: 

IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 

IF 2: Christliche Antworten auf die Gottesfrage 

IF 3: Das Zeugnis vom Zuspruch und Anspruch Jesu Christi/ Das Evangelium von Jesus Christus 

 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

• Die Sehnsucht nach einem gelingenden Leben (Sensus Religion) 

• Biblisches Reden von Gott (Neue Akzente 4) 

• Jesus von Nazareth, der Christus: Tod und Auferweckung (Neue Akzente 3/Kursbuch Religion Sek II/Sen-
sus Religion) 

• Der Mensch zwischen Freiheit und Verantwortung 
 

 Übergeordnete Kom-

petenzerwartungen: 

Konkretisierte Kompe-

tenzerwartungen: 

 

Vereinbarungen der FK: 

 

Sach-

kom-

petenz 

Die SuS 

• identifizieren und 
deuten Situatio-
nen des eigenen 
Lebens und der 
Lebenswelt, in 

Die SuS 

• beschreiben die Suche 
von Menschen nach 
Sinn und Heil – mit, 
ohne oder gegen Gott,  

Vereinbarungen der FK 

Inhaltliche Akzente des Vorhabens 

• Was glaube ich? Was glauben wir? – 
Gottesvorstellungen von Schülerinnen 
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denen sich Fragen 
nach Grund, Sinn 
und Ziel des Le-
bens und der eige-
nen Verantwor-
tung stellen (SK 1), 

• setzen eigene Ant-
wortversuche und 
Deutungen in Be-
ziehung zu ande-
ren Entwürfen und 
Glaubensaussagen 
(SK 2), 

• erläutern grundle-
gende Inhalte des 
Glaubens an den 
sich in der Ge-
schichte Israels 
und in Jesus Chris-
tus offenbarenden 
Gott, der auf Jesus 
Christus gegründe-
ten Kirche und der 
christlichen Hoff-
nung auf Vollen-
dung (SK 4), 

• stellen Formen 
und Bedeutung re-
ligiöser Sprache an 
Beispielen dar (SK 
5), 

• deuten Glaubens-
aussagen unter 
Berücksichtigung 
des historischen 
Kontextes ihrer 
Entstehung und 
ihrer Wirkungsge-
schichte (SK 6), 

• stellen an ausge-
wählten Inhalten 
Gemeinsamkeiten 
von Konfessionen 
und Religionen so-
wie deren Unter-
schiede dar (SK 7). 

• erläutern die mögliche 
Bedeutung christli-
cher Glaubensaussa-
gen für die persönli-
che Suche nach Heil 
und Vollendung,  

• beschreiben die 
Wahrnehmung und 
Bedeutung des Fra-
gens nach Gott und 
des Redens von Gott 
in ihrer Lebenswirk-
lichkeit, 

• erläutern Stufen der 
Entwicklung und 
Wandlung von Gottes-
vorstellungen in der 
Biographie eines Men-
schen, 

• erläutern die Schwie-
rigkeit einer angemes-
senen Rede von Gott 
(u.a. das anthropo-
morphe Sprechen von 
Gott in geschlechter-
spezifischer Perspek-
tive), 

• entfalten zentrale 
Aussagen des jüdisch-
christlichen Gottes-
verständnisses (Gott 
als Befreier, als der 
ganz Andere, als der 
Unverfügbare, als 
Bundespartner),  

• erläutern das von Je-
sus gelebte und ge-
lehrte Gottesver-
ständnis, 

• stellen  die Rede vom 
trinitarischen Gott als 
Spezifikum des christ-
lichen Glaubens und 
als Herausforderung 
für den interreligiösen 
Dialog dar,  

• erläutern an einem 
Beispiel das Bekennt-
nis zum Mensch ge-
wordenen Gott, 

und Schülern (z.B. Klärung des Begriffs 
„Atheismus“) 

• Wie ändert sich der Glaube? – Stufen 
religiöser Entwicklung: Oser/Gmünder 
(ggf. auch Auswertung von Kinderzeich-
nungen, Fowler, Einfluss der Erziehung) 

• Wie kann ich mir Gott vorstellen? – 
Über die Möglichkeiten und Grenzen 
von Gottesvorstellungen in Bibel (Bil-
derverbot vor dem Hintergrund altori-
entalischer Gottesbilder) und Theologie 
(negative Theologie, analoges Spre-
chen, Gott als Vater und Mutter); ggf. 
auch in der Kunst (z.B. erste Darstellun-
gen im frühen Mittelalter / anthropo-
morphe Darstellungen / der Weg in die 
Abstraktion) 

• Wie wendet sich Gott den Menschen 
zu? – Zusage von Befreiung und blei-
bender Zuwendung (Berufung des 
Mose, Bedeutung des Gottesnamens, 
Exodusgeschehen); Gottes liebende Zu-
wendung zu den Menschen; Gottes An-
nahme des Menschen trotz aller 
Schuld, … 

• Was bedeutet die Menschwerdung 
Gottes? – Die Zuwendung Gottes zur 
Welt in Jesus Christus (z.B. lk Kindheits-
geschichten, vgl. UV II) 

• Ein Gott in drei Personen? – Theologi-
sche Reflexionen des trinitarischen Be-
kenntnisses (ökonomische und imma-

nente Trinität4; ggf. Bezug zu künstleri-
schen Darstellungen) in Auseinander-
setzung mit dem Tritheismusvorwurf 
des Islam 

• Welche Konsequenzen hat der Glaube 
an Gott? – Erkundung eines exemplari-
schen Lebenswegs oder Auseinander-
setzung mit einer exemplarischen Ant-
wort (z.B.: Frère Roger, „Kampf und 
Kontemplation“, ein hist. und aktuelles 
Beispiel, „Heilige“ des Alltags - „Local 
Heroes“) 

• Und wer oder was ist Gott für mich? – 
Kreative Auseinandersetzung mit den 
Ergebnissen des Unterrichtsvorhabens 
(z.B.: Verfassen eines Briefs an eine 
hist. oder fiktive Person / einen Autor / 

                                       
4 Vgl. bspw. Wolfgang Beinert, Das Christentum. Eine Gesamtdarstellung, Freiburg i. Br. 2007, S. 

195-201; Herbert Vorgrimler, Gott. Vater, Sohn und Heiliger Geist, Münster 2003, S.111f. oder: 
Gisbert Greshake, Hinführung zum Glauben an den drei-einen Gott, Freiburg im Breisgau 2008, 
S. 17-22; Ratzinger, Joseph / Benedikt XVI., Einführung in das Christentum. Vorlesungen über 
das Apostolische Glaubensbekenntnis, München 1968, 133; Klaus von Stosch, Einführung in die 
systematische Theologie, Paderborn u.a. 2006, S. 53f (vgl. Sensus S. 118) 
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• erläutern die Sicht-
weise auf Jesus im Ju-
dentum oder im Islam 
und vergleichen sie 
mit der christlichen 
Perspektive. 

an sich selbst;  Gestaltung eines Glau-
bensweges) 
 

Methodische Akzente des Vorhabens / 

fachübergreifende Bezüge / außerschuli-

sche Lernorte 

• Ggf. Projektarbeit: Befragung/ kreative 
Gestaltungsaufgaben zum Thema Got-
tesvorstellungen  

• Methoden der Bibelarbeit (Aspekte der 
historisch-kritischen Exegese) 

• Ggf. Bildanalyse 

• Ggf. Recherche im Internet 
 

Formen der Kompetenzüberprüfung 

• Präsentationen von Arbeitsergebnissen  

• Ggf. Verfassen eines Briefes, der die 
für die SuS relevanten Inhalte des Un-
terrichtsvorhabens reflektiert 

Me-

tho-

den-

kom-

petenz 

• beschreiben theo-
logische Sachver-
halte unter Ver-
wendung relevan-
ter Fachbegriffe 
(MK 1), 

• analysieren bibli-
sche Texte unter 
Berücksichtigung 
ausgewählter 
Schritte der histo-
risch-kritischen 
Methode (MK 3), 

• analysieren krite-
rienorientiert the-
ologische, philo-
sophische und an-
dere religiös rele-
vante Texte (MK 
5), 

• recherchieren 
(u.a. in Bibliothe-
ken und im Inter-
net), exzerpieren 
Informationen und 
zitieren sachge-
recht und funkti-
onsbezogen (MK 
8). 

 

Ur-

teils-

kom-

petenz 

• bewerten Mög-
lichkeiten und 
Grenzen des Spre-
chens vom Trans-
zendenten (UK 1), 

• erörtern unter Be-
rücksichtigung 
von Perspektiven 
der katholischen 
Lehre Positionen 
anderer Konfessi-
onen und Religio-
nen (UK 3). 

• erörtern die Vielfalt 
von Gottesbildern und 
setzen sie in Bezie-
hung zum biblischen 
Bilderverbot, 

• beurteilen die Bedeu-
tung christlicher Per-
spektiven auf das 
Menschsein für die in-
dividuelle Lebensge-
staltung (u.a. in Part-
nerschaft) und das ge-
sellschaftliche Leben. 

Hand-

lungs-

kom-

petenz 

• sprechen ange-
messen und re-
flektiert über Fra-
gen nach Sinn und 
Transzendenz (HK 
1), 

• argumentieren 
konstruktiv und 
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sachgerecht in der 
Darlegung eigener 
und fremder Ge-
danken in religiös 
relevanten Kon-
texten (HK 4), 

• verleihen ausge-
wählten themati-
schen Aspekten in 
unterschiedlichen 
Gestaltungsfor-
men kriterienori-
entiert und reflek-
tiert Ausdruck (HK 
6). 

 

Unterrichtsvorhaben II 

Thema: „Der Glaube an Jesus, den Christus – eine Zu-mutung für mich?“ - Das Lukasevangelium als eine Ur-

Kunde christlichen Glaubens 

 

Inhaltsfelder: 

IF 2: Christliche Antworten auf die Gottesfrage 

IF 3: Das Zeugnis vom Zuspruch und Anspruch Jesu Christi/ Das Evangelium von Jesus Christus 

IF 4: Kirche in ihrem Anspruch und Auftrag/ Kirche und ihre Aufgaben in der Welt 

IF 5: Verantwortliches Handeln aus christlicher Motivation 

IF 6: Die christliche Hoffnung auf Vollendung 

 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

• Biblisches Reden von Gott (Neue Akzente 4) 

• Die biblische Frage nach der Existenz Gottes 

• Reich-Gottes-Verkündigung Jesu in Tat und Wort, (Kursbuch Religion Sek II) 

• Jesus von Nazareth, der Christus: Kreuz und Auferweckung (Neue Akzente 3/Kursbuch Religion Sek II/ Sen-
sus Religion) 

• Kirche in ihrem Selbstverständnis vor den Herausforderungen der Zeit (Kursbuch Religion Sek II/ Neue 
Akzente 5/ Sensus Religion) 

• Christliches Handeln in der Nachfolge Jesu (Kursbuch Religion Sek II/ Sensus Religion) 

• Die christliche Botschaft von Tod und Auferstehung (Neue Akzente 3/Kursbuch Religion Sek II/Sensus Re-
ligion) 

• Gerechtigkeit und Frieden 

• Apokalyptische Bilder von Angst und Hoffnung 
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 Übergeordnete Kom-

petenzerwartungen: 

Konkretisierte Kompe-

tenzerwartungen: 

 

Vereinbarungen der FK: 

 

Sach-

kom-

petenz 

Die SuS 

• erläutern grundle-
gende Inhalte des 
Glaubens an den 
sich in der Ge-
schichte Israels 
und in Jesus Chris-
tus offenbarenden 
Gott, der auf Jesus 
Christus gegründe-
ten Kirche und der 
christlichen Hoff-
nung auf Vollen-
dung (SK 4), 

• stellen Formen 
und Bedeutung re-
ligiöser Sprache an 
Beispielen dar (SK 
5), 

• deuten Glaubens-
aussagen unter 
Berücksichtigung 
des historischen 
Kontextes ihrer 
Entstehung und 
ihrer Wirkungsge-
schichte (SK 6). 

Die SuS 

• erläutern das von 
Jesus gelebte und 
gelehrte 
Gottesverständnis,  

• deuten die Evangelien 
als Zeugnisse des 
Glaubens an den 
Auferstandenen, 

• erläutern Zuspruch 
und Anspruch der 
Reich-Gottes-
Botschaft Jesu vor 
dem Hintergrund des 
sozialen, politischen 
und religiösen 
Kontextes, 

• stellen den 
Zusammenhang von 
Tat und Wort in der 
Verkündigung Jesu an 
ausgewählten 
biblischen Texten dar, 

• stellen 
unterschiedliche 
Deutungen des Todes 
Jesu dar, 

• deuten 
Ostererfahrungen als 
den 
Auferstehungsglaube
n begründende 
Widerfahrnisse, 

• erläutern die 
fundamentale 
Bedeutung der 
Auferweckung Jesu 
Christi für den 
christlichen Glauben, 

• erläutern an einem 
Beispiel das 
Bekenntnis zum 
Mensch gewordenen 
Gott, 

• erläutern den 
Ursprung der Kirche 
im Wirken Jesu und als 
Werk des Heiligen 
Geistes, 

Vereinbarungen der FK 

Inhaltliche Akzente des Vorhabens 

Das Lukasevangelium als Ganzschrift – 

Mögliche Aspekte, auch in Absprache mit 

den SuS festzulegen: 

• Der Prolog   -  Lk als Gegenbiografie zur 
Herrscherbiografie 

• Lk 4,14-5,16: Das Programm Jesu 

• Die „neue Ethik“ des angebrochenen 
RG   

• Lk 9,18-50: Christologische Aussagen  

• Die Gleichnisrede Jesu – z.B. Lk 15,11-
32, Lk 16,1-9 

• Vom Kommen der Königsherrschaft 
Gottes (Lk 17,20—37) 

• Lk 19,45-48:  Die Tempelreinigung als 
Provokation 

• Lk 22f: Die Passion Jesu: Die zuneh-
mende Ent-Schuldigung des Pilatus in 
den synoptischen Evangelien als Wi-
derspiegelung antijudaistischer Haltun-
gen; Der Tod Jesu als Tod eines leiden-
den Gerechten (im Vergleich mit dem 
Sühnetodmodell als weiterer theologi-
schen Deutung) 

• Lk 24,13-35: Die Begegnung  der Jün-
ger mit dem Auferstanden auf dem 
Weg nach Emmaus als Fundament des 
christlichen Auferstehungsglaubens ; 
Die Darstellung der Ostererfahrungen 
in den Bild- und Sprachmöglichkeiten 
ihrer Zeit und heute; Die Zu-mutung 
des Glaubens an die Auferstehung 

• Lk 24,44-53 Auftakt zur Mission 

• Lk 1,5-2,52: Die Kindheitsgeschichten 
als Ouvertüre des Lukasevangeliums 

• Unterschied zwischen dem histori-
schen Jesus und dem geglaubten Chris-
tus  

 

Methodische Akzente des Vorhabens / 

fachübergreifende Bezüge / außerschuli-

sche Lernorte 
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• erläutern auf der 
Grundlage des bib-
lisch-christlichen 
Menschenbildes (u.a. 
Gottesebenbildlich-
keit) Spezifika christli-
cher Ethik, 

• erläutern ausgehend 
von einem personalen 
Leibverständnis das 
Spezifische des 
christlichen Glaubens 
an die Auferstehung 
der Toten,  

• analysieren 
traditionelle und 
zeitgenössische 
theologische 
Deutungen der Bilder 
von Gericht und 
Vollendung im 
Hinblick auf das 
zugrunde liegende 
Gottes- und 
Menschenbild. 

• Vorbereitende Lektüre; Festhalten ers-
ter Lektüreeindrücke und Fragen; Ab-
stimmung verbindlicher Schwerpunkte, 
ggf. Ergänzung durch die Lehrkraft 

• Adressatenbezogene, kreative Zugänge  

• Textorientierte und analytische Zu-
gänge (Form-/Gattungskritik: Wunder, 
Gleichnis; synoptischer Vergleich; mo-
tivgeschichtliche und zeitgeschichtliche 
Auslegungen; Wirkungs- und Rezepti-
onsgeschichte)   

• Ggf.Projektaufgabe (z.B. Der Histori-
sche Jesus) 

 

Formen der Kompetenzüberprüfung 

• Evangelien als „engagierte und enga-
gierende Zeugnisse“ (Küng) – Konkreti-
sierung an Lk 

• Ggf. Lernplakat zu inhaltlichen Motiven 
von Lk 

• Erläuterung des Begriffs „Osterbrille“ 

• Ggf. Portfolio: Methoden der Schrift-
auslegung 

• Ggf. „Jesus im Bild“ – der Versuch einer 
Aktualisierung (Bsp: Jesus an der Ruhr) 

• Ggf. Ausstellung „Mensch Jesus“ 
 

Me-

tho-

den-

kom-

petenz 

• beschreiben theo-
logische Sachver-
halte unter Ver-
wendung relevan-
ter Fachbegriffe 
(MK 1), 

• analysieren bibli-
sche Texte unter 
Berücksichtigung 
ausgewählter 
Schritte der histo-
risch-kritischen 
Methode (MK 3), 

• werten einen sy-
noptischen Ver-
gleich kriterienori-
entiert aus (MK 4). 

•  

Ur-

teils-

kom-

petenz 

• bewerten Mög-
lichkeiten und 
Grenzen des Spre-
chens vom Trans-
zendenten (UK 1). 

• beurteilen an einem 
Beispiel aus den 
Evangelien 
Möglichkeiten und 
Grenzen der 
historisch-kritischen 
Methode und eines 
anderen Wegs der 
Schriftauslegung, 

• beurteilen den 
Umgang mit der Frage 
nach der 
Verantwortung und 
der Schuld an der 
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Kreuzigung Jesu, 

• beurteilen 
unterschiedliche 
Deutungen des Todes 
Jesu im Hinblick auf 
das zugrundeliegende 
Gottes- und 
Menschenbild,  

• erörtern die Relevanz 
des christlichen Glau-
bens an Jesu Auferste-
hung für Menschen 
heute. 

• erörtern an 
eschatologischen 
Bildern das Problem 
einer Darstellung des 
Undarstellbaren. 

Hand-

lungs-

kom-

petenz 

• argumentieren 
konstruktiv und 
sachgerecht in der 
Darlegung eigener 
und fremder Ge-
danken in religiös 
relevanten Kon-
texten (HK 4), 

• verleihen ausge-
wählten themati-
schen Aspekten in 
unterschiedlichen 
Gestaltungsfor-
men kriterienori-
entiert und reflek-
tiert Ausdruck (HK 
6). 

•  

•  

 

 

Unterrichtsvorhaben III 

Thema: „Hat der christliche Glaube für mich Konsequenzen?“ – Philosophische und theologische Reflexionen 

zu ethischen Fragen um Lebensanfang und -ende 

IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 

IF 5: Verantwortliches Handeln aus christlicher Motivation 

 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

• Die Sehnsucht nach einem gelingenden Leben (Sensus Religion) 

• Christliches Handeln in der Nachfolge Jesu (Kursbuch Religion Sek II/ Sensus Religion) 
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 Übergeordnete Kom-

petenzerwartungen: 

Konkretisierte Kompe-

tenzerwartungen: 

 

Vereinbarungen der FK: 

 

Sach-

kom-

petenz 

Die SuS 

• identifizieren und 
deuten Situatio-
nen des eigenen 
Lebens und der 
Lebenswelt, in de-
nen sich Fragen 
nach Grund, Sinn 
und Ziel des Le-
bens und der eige-
nen Verantwor-
tung stellen (SK 1),  

• setzen eigene Ant-
wortversuche und 
Deutungen in Be-
ziehung zu ande-
ren Entwürfen und 
Glaubensaussagen 
(SK 2). 

• analysieren verschie-
dene Positionen zu ei-
nem konkreten ethi-
schen Entscheidungs-
feld im Hinblick auf die 
zugrundeliegenden 
ethischen Begrün-
dungsmodelle, 

• erläutern auf der 
Grundlage des bib-
lisch-christlichen 
Menschenbildes (u.a. 
Gottesebenbildlich-
keit) Spezifika christli-
cher Ethik, 

• erläutern Aussagen 
und Anliegen der ka-
tholischen Kirche im 
Hinblick auf den be-
sonderen Wert und 
die Würde menschli-
chen Lebens. 

 

Vereinbarungen der Fachkonferenz: 

Inhaltliche Akzente des Vorhabens: 

- Ethisches Handeln als Herausforderung 
an einem konkreten Beispiel (z.B. ethi-
sche Fragen am Lebensanfang oder -
ende) – ein Problemaufriss, z.B.: 

o „Ein Kind, bitte nicht jetzt“ 
o „Ein Kind um jeden Preis“ 
o „Dann geb‘ ich mir die 

Spritze“5 
o … 

- Bewusstmachen eigener „Verdeckte[r] 
philosophische[r] Vorentscheidungen“6 
in den subjektiven Theorien der SuS:  

o Das ethische Begründungsmo-
dell 

o Das ethische Auswahlkrite-
rium: Personsein und 
Menschsein 

- Welche Positionen zu dem ausgewähl-
ten ethischen Entscheidungsfeld gibt es 
und welche ethischen Begründungsmo-
delle liegen ihnen zugrunde? (Bes.: De-
ontologische Ethik, utilitaristische 
Ethik, …) 

- Die besondere Würde menschlichen Le-
bens, der Mensch als Person – unbe-
dingtes Lebensrecht jedes Menschen 
vor dem Hintergrund von Gen 1,26f und 
Aspekten der Ethik Jesu (u.a.: Gott ist 
ein Freund des Lebens, Kap. 4)  

- (ggf. als Wdh: Gewissensentscheidung) 
- Untersuchung religionskritischer Schrif-

ten (z.B. Feuerbach; Marx,…) 
- … 
 

Methodische Akzente des Vorhabens / 

fachübergreifende Bezüge / außerschuli-

sche Lernorte 

Me-

tho-

den-

kom-

petenz 

• beschreiben theo-
logische Sachver-
halte unter Ver-
wendung relevan-
ter Fachbegriffe 
(MK 1), 

• analysieren  krite-
rienorientiert the-
ologische, philoso-
phische und an-
dere religiös rele-
vante Texte (MK 
5),  

• erarbeiten kriteri-
enorientiert Zeug-
nisse anderer Reli-
gionen sowie An-
sätze und Positio-
nen anderer Welt-
anschauungen 
und Wissenschaf-
ten (MK 6). 

 

                                       
5 Eberhard Schockenhoff, Auf Leben und Tod. In: Ders., Gewissen. Eine Gebrauchsanwei-

sung. Freiburg 2009, S. 148ff 
6 Ders., Ethik des Lebens. Freiburg ²2013, S. 47-55 
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Ur-

teils-

kom-

petenz 

• erörtern die Rele-
vanz von Glau-
bensaussagen 
heute (UK 2), 

• bewerten Ansätze 
und Formen theo-
logischer und 
ethischer Argu-
mentation (UK 4), 

• erörtern im Kon-
text der Pluralität 
unter besonderer 
Würdigung spezi-
fisch christlicher 
Positionen kom-
plexere religiöse 
und ethische 
Frage (UK 5). 

• beurteilen die Bedeu-
tung christlicher Per-
spektiven auf das 
Menschsein für die in-
dividuelle Lebensge-
staltung (u.a. in Part-
nerschaft) und das ge-
sellschaftliche Leben, 

• beurteilen Möglich-
keiten und Grenzen 
unterschiedlicher Ty-
pen ethischer Argu-
mentation, 

• erörtern unterschied-
liche Positionen zu ei-
nem konkreten ethi-
schen Entscheidungs-
feld unter Berücksich-
tigung christlicher 
Ethik in katholischer 
Perspektive, 

• erörtern die Relevanz 
biblisch-christlicher 
Ethik für das individu-
elle Leben und die ge-
sellschaftliche Praxis 
(Verantwortung und 
Engagement für die 
Achtung der Men-
schenwürde, für Ge-
rechtigkeit, Frieden 
und Bewahrung der 
Schöpfung). 

• Z.B. Untersuchung, welche Rolle 
der Begriff der Menschenwürde in 
der medizinischen Ethik spielt, z.B. 
in der Debatte um das reproduk-
tive und therapeutische Klonen  

• Z.B. Vertiefung über die Lektüre 
von Auszügen aus: Jojo Moyes, Ein 
ganzes halbes Jahr  

 

 

Formen der Kompetenzüberprüfung 

• z.B. eigenständige Untersuchung 
verschiedener Stellungnahmen zu 
einem (anderen) ethischen Ent-
scheidungsfeld: Welches Argu-
mentationsmodell? Welches Men-
schenbild?, … 

 

Hand-

lungs-

kom-

petenz 

•   

 

Unterrichtsvorhaben IV 

Thema: „Kann ich für mich alleine glauben?“ – Kirche als Volk Gottes 

 

Inhaltsfelder: 

IF 2: Christliche Antworten auf die Gottesfrage 

IF 3: Das Zeugnis vom Zuspruch und Anspruch Jesu Christi/ das Evangelium von Jesus Christus 

IF 4: Kirche in ihrem Anspruch und Auftrag/ Kirche und ihre Aufgaben in der Welt 
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Inhaltliche Schwerpunkte: 

• Biblisches Reden von Gott (Neue Akzente 4) 

• Reich-Gottes-Verkündigung Jesu in Tat und Wort (Kursbuch Religion Sek II) 

• Kirche in ihrem Selbstverständnis vor den Herausforderungen der Zeit (Kursbuch Religion Sek II/Neue Ak-
zente 5/Sensus Religion) 
 

 

 

 Übergeordnete Kom-

petenzerwartungen: 

Konkretisierte Kompe-

tenzerwartungen: 

 

Vereinbarungen der FK: 

 

Sach-

kom-

petenz 

Die SuS 

• identifizieren und 
deuten Situatio-
nen des eigenen 
Lebens und der 
Lebenswelt, in de-
nen sich Fragen 
nach Grund, Sinn 
und Ziel des Le-
bens und der eige-
nen Verantwor-
tung stellen (SK 1), 

• setzen eigene Ant-
wortversuche und 
Deutungen in Be-
ziehung zu ande-
ren Entwürfen und 
Glaubensaussagen 
(SK 2), 

• erläutern grundle-
gende Inhalte des 
Glaubens an den 
sich in der Ge-
schichte Israels 
und in Jesus Chris-
tus offenbarenden 
Gott, der auf Jesus 
Christus gegründe-
ten Kirche und der 
christlichen Hoff-
nung auf Vollen-
dung (SK 4), 

• deuten Glaubens-
aussagen unter 
Berücksichtigung 
des historischen 
Kontextes ihrer 
Entstehung und 
ihrer Wirkungsge-
schichte (SK 6), 

Die SuS 

• entfalten zentrale Aus-
sagen des jüdisch-
christlichen Gottesver-
ständnisses (Gott als 
Befreier, als der ganz 
Andere, als der Unver-
fügbare, als Bundes-
partner),  

• stellen den Zusammen-
hang von Tat und Wort 
in der Verkündigung 
Jesu an ausgewählten 
biblischen Texten dar, 

• beschreiben die Wahr-
nehmung und Bedeu-
tung von Kirche in ihrer 
Lebenswirklichkeit, 

• erläutern den Ursprung 
der Kirche im Wirken 
Jesu und als Werk des 
Heiligen Geistes, 

• erläutern an einem his-
torischen Beispiel, wie 
Kirche konkret Gestalt 
angenommen hat 

• erläutern den Auftrag 
der Kirche, Sachwalte-
rin des Reiches Gottes 
zu sein, 

• erläutern an Beispielen 
die kirchlichen Vollzüge 
Diakonia, Martyria, Lei-
turgia sowie Koinonia 
als zeichenhafte Reali-
sierung der Reich-Got-
tes-Botschaft Jesu 
Christi, 

• erläutern die anthropo-
logische und 

Inhaltliche Akzente des Vorhabens 

• Wer ist Kirche? Bin ich Kirche?  

• Grundfunktionen von Kirche in der 
Nachfolge Jesu 

• Mediale Wahrnehmung von Kirche als 
„Hierarchie“ – Problem des Weiter-
existierens eines vorkonziliaren Kir-
chenbildes 

• Getauft und gefirmt – der „Laie“ in 
der Kirche: „zu einem heiligen Pries-
tertum geweiht“ (LG 10); Exkurs: 
Taufe – evg. – kath. 

• II. Vaticanum (LG) - Rückbesinnung 
auf die Wurzeln: Kirche als Gottes 
Volk  
- Identität durch Erinnerung: blei-

bende Erwählung Israels zum „Ei-
gentumsvolk Gottes“ (vgl. Steins) 

- Jesus und die Erwählung der 
Zwölf – Beginn der endzeitlichen 
Wiederherstellung Israels in sei-
ner ganzen von Gott gewollten 
Fülle und Vollständigkeit 

• Ggf.: Neutestamentliche Gemeinde-
modelle am Bsp. von 1 Kor 12 (er-
gänzt um Lk 9,48; 22,24-27; …) 

• Kirche als Volk Gottes – Betonung der 
Gemeinsamkeiten aller Glaubenden 
ungeachtet der hierarchischen Unter-
schiede 

• Kirche in der Spannung von gemeinsa-
men und besonderem Priestertum, 
z.B.: 
- Hierarchie oder Demokratie? – 

Kirche: synodal und hierarchisch 
verfasst 

- Das Amt des Priesters – Handeln 
„in persona Christi“ und „in per-
sona ecclesiae“ 
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• stellen an ausge-
wählten Inhalten 
Gemeinsamkeiten 
von Konfessionen 
und Religionen so-
wie deren Unter-
schiede dar (SK 7). 

theologische Dimen-
sion eines Sakraments, 

• erläutern Kirchenbilder 
des II. Vatikanischen 
Konzils (u.a. Volk Got-
tes) als Perspektiven 
für eine Erneuerung 
der Kirche 

• beschreiben an einem 
Beispiel Möglichkeiten 
des interkonfessionel-
len Dialogs. 

- Vergleich: Amtsverständnis in der 
evangelischen Kirche 

- „Laien“ in der Kirche? 

• Bewährungsproben in der Ge-

schichte, z.B. 

- Kirche im NS (Die „Barmer 

Theologische Erklärung“; 

„Stuttgarter Schuldbekennt-

nis“) 

- Kirche zwischen Anpassung 

und Widerstand  

Methodische Akzente des Vorhabens / 

fachübergreifende Bezüge / außerschuli-

sche Lernorte 

• Umgang mit lehramtlichen Texten 

• Kirchenbild z.B. in Karikaturen (→ Kir-
chenbild überprägend geprägt durch 
Klerus) 

• Ggf.: Gespräch mit „Klerikern“ und 
„Laien“ in einer Gemeinde / General-
vikariat 

• Ggf.: Zukunftswerkstatt: Gemeinde-
modelle  

• Ggf.: Recherche: Kirchenbau und Kir-
chenverständnis 

• Ggf. Kirchenraumpädagogik, z.B. St. 
Johannes-Kirche, Kreuztal in Koopera-
tion mit dem Pastoralverbund Nördli-
ches Siegerland 

• Ggf. Exkursion in andere Heilige 
Räume, z.B. DITBIT-Moschee in Köln, 
Kölner Dom, jüdische Synagoge, 

 

Formen der Kompetenzüberprüfung 

• Z.B. Präsentation 

• Ggf. Portfolio „Heilige Räume“ 

Me-

tho-

den-

kom-

petenz 

• beschreiben theo-
logische Sachver-
halte unter Ver-
wendung relevan-
ter Fachbegriffe 
(MK 1), 

• analysieren krite-
rienorientiert lehr-
amtliche und an-
dere Dokumente 
christlichen Glau-
bens unter Be-
rücksichtigung ih-
res Entstehungs-
zusammenhangs 
und ihrer Wir-
kungsgeschichte 
(MK 2). 

•  

 

Ur-

teils-

kom-

petenz 

• erörtern die Rele-
vanz von Glau-
bensaussagen 
heute (UK 2), 

• erörtern unter Be-
rücksichtigung 
von Perspektiven 
der katholischen 
Lehre Positionen 
anderer Konfessi-
onen und Religio-
nen (UK 3). 

• erörtern, ob und wie 
sich die katholische Kir-
che in ihrer konkreten 
Praxis am Anspruch der 
Reich-Gottes-Botschaft 
Jesu orientiert, 

• erörtern die Bedeutung 
und Spannung von ge-
meinsamem und be-
sonderem Priestertum 
in der katholischen Kir-
che.  

Hand-

lungs-

kom-

petenz 

• argumentieren 
konstruktiv und 
sachgerecht in der 
Darlegung eigener 
und fremder Ge-
danken in religiös 
relevanten Kon-
texten (HK 4), 

• treffen eigene Ent-
scheidungen im 
Hinblick auf die in-
dividuelle 
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Lebensgestaltung 
und gesellschaftli-
ches Engagement 
unter Berücksich-
tigung von Hand-
lungskonsequen-
zen des christli-
chen Glaubens 
(HK 5). 
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Q2 Grundkurs 

Qualifikationsphase (Q2) – GRUNDKURS 

Jahresthema: „Wie plausibel ist der Glaube?“ - Theologische, christologische, eschatologische und 

ekklesiologische Antworten 

 

Unterrichtsvorhaben V 

Thema: „Kann man eigentlich (noch) vernünftig glauben?“ – Der Glaube an den christlichen Gott vor den 

Herausforderungen des Atheismus und der Theodizee 

 

Inhaltsfelder: 

IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 

IF 2: Christliche Antworten auf die Gottesfrage 

 

F 5: Verantwortliches Handeln aus christlicher Motivation 

 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

• Die Sehnsucht nach einem gelingenden Leben (Sensus Religion) 

• Die Frage nach der Existenz Gottes (Neue Akzente 4/Sensus Religion/Kursbuch Religion Sek II) 

• Christliches Handeln in der Nachfolge Jesu (Kursbuch Religion Sek II/ Sensus Religion) 
 

 Übergeordnete Kom-

petenzerwartungen: 

Konkretisierte Kompe-

tenzerwartungen: 

 

Vereinbarungen der FK: 

 

Sach-

kom-

petenz 

• identifizieren und 
deuten Situatio-
nen des eigenen 
Lebens und der 
Lebenswelt, in de-
nen sich Fragen 
nach Grund, Sinn 
und Ziel des Le-
bens und der eige-
nen Verantwor-
tung stellen (SK 1), 

• setzen eigene Ant-
wortversuche und 
Deutungen in Be-
ziehung zu 

Die SuS 

• beschreiben die Suche 
von Menschen nach 
Sinn und Heil – mit, 
ohne oder gegen Gott, 

• erläutern die mögliche 
Bedeutung christli-
cher Glaubensaussa-
gen für die persönli-
che Suche nach Heil 
und Vollendung, 

• beschreiben die 
Wahrnehmung und 

Inhaltliche Akzente des Vorhabens 

• Passt Gott in unsere Welt? Beobachtun-
gen zur Präsenz von Gottesbildern in 
unserer Lebenswirklichkeit , z.B. „Ich 
hab mir einen Gott  ins Regal gestellt“, 
Buddha im Baumarkt (Relativierung, 
Privatisierung und Banalisierung der 
Gottesrede)  

• Gibt es „mit an Sicherheit grenzender 
Wahrscheinlichkeit keinen Gott“? – Er-
scheinungsformen und Vorwürfe des 
neuen Atheismus (z.B. Buskampagne, 
Dawkins, Schmidt-Salomon) 
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anderen Entwür-
fen und Glaubens-
aussagen (SK 2), 

• stellen die Rele-
vanz religiöser Fra-
gen und Inhalte 
und die Art ihrer 
Rezeption anhand 
von Werken der 
Kunst, Musik, Lite-
ratur oder des 
Films dar (SK 3). 

Bedeutung des Fra-
gens nach Gott und 
des Redens von Gott 
in ihrer Lebenswirk-
lichkeit, 

• erläutern eine Posi-
tion, die die Plausibili-
tät des Gottesglau-
bens aufzuzeigen ver-
sucht, 

• stellen die Position ei-
nes theoretisch be-
gründeten Atheismus 
in seinem zeitge-
schichtlichen Kontext 
dar, 

• ordnen die Theodize-
efrage als eine zent-
rale Herausforderung 
des christlichen Glau-
bens ein, 

• erläutern auf der 
Grundlage des bib-
lisch-christlichen 
Menschenbildes (u.a. 
Gottesebenbildlich-
keit) Spezifika christli-
cher Ethik. 

• Gibt es Gott, weil der Mensch ihn 
braucht? - Feuerbachs Vorwurf der Pro-
jektion vor dem Hintergrund des Para-
digmenwechsels der Aufklärung 

• Kann man dennoch „vernünftig“ an 
Gott glauben? – Grenzen und Möglich-
keiten von  Argumenten für die Existenz 
Gottes (am Beispiel des Kausalitätsar-
guments) 

• Wie kann Gott das zulassen? – Die The-
odizeefrage und ihre Reflexion in der 
Bibel, in der Theologie (z.B.: Leid als 
Preis der Freiheit bzw. free-will-de-

fense7, memoria passionis8) und ggf. an 
einem Film (z.B: „Tree of Life“, „Adams 
Äpfel“, …) 

• Ggf.: Handelt Gott, wenn ich ihn bitte? 
– Vorstellungen von Gottes Handeln in 
der Welt (creatio ex nihilo,  kreatürlich 
vermitteltes Handeln; z.B. K.-H. 

Menke9) 

• „Brauchen“ wir die Rede von Gott (ge-
rade) heute? – Gottesrede und Identi-
tät (z.B. der Gedanke der Menschen-

würde, vgl. Jan Roß10 / „Compassion“, 

vgl. Metz11)  

• Passt Gott in meine Welt? – Reflexion 
über die Relevanz des Unterrichtsvor-
habens (z.B. in Form eines Essays, der 
sich mit den Ergebnissen subjektiv aus-
einandersetzt) 

 

Methodische Akzente des Vorhabens / 

fachübergreifende Bezüge / außerschuli-

sche Lernorte 

• Texterschließung von argumentativen, 
philosophischen Texten 

• Bild- oder Filmanalyse 

• Ggf. Recherche im Internet 

Me-

tho-

den-

kom-

petenz 

• beschreiben theo-
logische Sachver-
halte unter Ver-
wendung relevan-
ter Fachbegriffe 
(MK 1), 

• analysieren  krite-
rienorientiert the-
ologische, philo-
sophische und an-
dere religiös rele-
vante Texte (M-K 
5),  

• erarbeiten kriteri-
enorientiert 

 

                                       
7 Vgl. bspw. Klaus von Stosch, Einführung in die Systematische Theologie, 2. Aufl. 2009, 

S. 95-98 und 111f. 
8 Johann Baptist Metz, Passion und Passionen. In: Mystik der offenen Augen. Wenn Spiri-

tualität aufbricht, Freiburg i. Br. 2011, S. 56-60.

   

9 K.H. Menke, Handelt Gott, wenn ich ihn bitte? Regensburg 2000. 
10 Jan Roß, Die Verteidigung des Menschen. Warum Gott gebraucht wird, Berlin 2012, S. 

23-41. 
11 Vgl. bspw.: Johann Baptist Metz, Memoria Passionis. Ein provozierendes Gedächtnis in 

pluralistischer Gesellschaft, Freiburg i. Br.2006, S.163-174 (in Auszügen). 
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Zeugnisse anderer 
Religionen sowie 
Ansätze und Posi-
tionen anderer 
Weltanschauun-
gen und Wissen-
schaften (MK 6),  

• analysieren Bilder 
in ihren zentralen 
Aussagen (MK 7). 

 

Formen der Kompetenzüberprüfung 

• Präsentationen von Arbeitsergebnis-
sen auf Folie und Plakat 

• Z.B.: Essay 

Ur-

teils-

kom-

petenz 

• bewerten Mög-
lichkeiten und 
Grenzen des Spre-
chens vom Trans-
zendenten (UK 1), 

• erörtern die Rele-
vanz von Glau-
bensaussagen 
heute (UK 2), 

• bewerten Ansätze 
und Formen theo-
logischer und 
ethischer Argu-
mentation (UK 4), 

• erörtern im Kon-
text der Pluralität 
unter besonderer 
Würdigung spezi-
fisch christlicher 
Positionen kom-
plexere religiöse 
und ethische Fra-
gen (UK 5). 

• beurteilen die Bedeu-
tung christlicher Per-
spektiven auf das 
Menschsein für die in-
dividuelle Lebensge-
staltung (u.a. in Part-
nerschaft) und das ge-
sellschaftliche Leben,  

• erörtern eine Position 
der Religionskritik im 
Hinblick auf ihre Trag-
weite, 

• erörtern eine theolo-
gische Position zur 
Theodizeefrage, 

• erörtern die Relevanz 
biblisch-christlicher 
Ethik für das individu-
elle Leben und die ge-
sellschaftliche Praxis 
(Verantwortung und 
Engagement für die 
Achtung der Men-
schenwürde, für Ge-
rechtigkeit, Frieden 
und Bewahrung der 
Schöpfung). 

Hand-

lungs-

kom-

petenz 

• entwickeln, auch 
im Dialog mit an-
deren, Konse-
quenzen für ver-
antwortliches 
Sprechen in welt-
anschaulichen 
Fragen (HK 2), 

• nehmen unter-
schiedliche kon-
fessionelle, welt-
anschauliche und 
wissenschaftliche 
Perspektiven ein 
und erweitern 
dadurch die ei-
gene Perspektive 
(HK 3), 
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• argumentieren 
konstruktiv und 
sachgerecht in der 
Darlegung eigener 
und fremder Ge-
danken in religiös 
relevanten Kon-
texten (HK 4). 

 

Unterrichtsvorhaben VI (mit ehem. VIII) 

Thema: Die Botschaft von Erlösung, Heil und Vollendung – Der Mensch zwischen Verdrängung des Todes 

und der Sehnsucht nach Vollendung 

Inhaltsfelder: 

IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 

IF 3: Das Zeugnis vom Zuspruch und Anspruch Jesu Christi/ das Evangelium von Jesus Christus 

 

IF 5: Verantwortliches Handeln aus christlicher Motivation 

 

IF 6: Die christliche Hoffnung auf Vollendung 

 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

• Die Sehnsucht nach einem gelingenden Leben (Sensus Religion) 

• Jesus von Nazareth, der Christus: Tod und Auferweckung (Neue Akzente 3/Kursbuch Religion Sek II/Sensus 
Religion) 

• Christliches Handeln in der Nachfolge Jesu (Kursbuch Religion Sek II/Sensus Religion) 

• Die christliche Botschaft von Tod und  Auferstehung (Neue Akzente 3/Kursbuch Religion Sek II/Sensus Re-
ligion) 
 

 Übergeordnete Kom-

petenzerwartungen: 

Konkretisierte Kompe-

tenzerwartungen: 

 

Vereinbarungen der FK: 

 

Sach-

kom-

petenz 

• identifizieren und 
deuten Situatio-
nen des eigenen 
Lebens und der 
Lebenswelt, in de-
nen sich Fragen 
nach Grund, Sinn 
und Ziel des Le-
bens und der eige-
nen Verantwor-
tung stellen (SK 1), 

Die SuS… 

• beschreiben die Su-
che von Menschen 
nach Sinn und Heil – 
mit, ohne oder gegen 
Gott, 

• erläutern die mögli-
che Bedeutung christ-
licher Glaubensaussa-
gen für die 

Inhaltliche Akzente des Vorhabens 

• Niemand lebt ewig - konfrontiert mit 
dem Tod, z.B. das Thema „Tod“ in Kin-
derbüchern (z.B. Oyen, Abschied von 
Rune), in Kinderfilmen (z.B. „In der 
Nacht“; „Anja, Bine und der Totengrä-
ber“), in Literatur (z.B. Gedichte) oder 
Musik (z.B. Lindenberg, „Jack“ oder 
„Stark wie zwei“, Wise guys: „Das Le-
ben ist zu kurz“) 
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• setzen eigene Ant-
wortversuche und 
Deutungen in Be-
ziehung zu ande-
ren Entwürfen und 
Glaubensaussagen 
(SK 2), 

• erläutern grundle-
gende Inhalte des 
Glaubens an den 
sich in der Ge-
schichte Israels 
und in Jesus Chris-
tus offenbarenden 
Gott, der auf Jesus 
Christus gegründe-
ten Kirche und der 
christlichen Hoff-
nung auf Vollen-
dung (SK 4) 

• stellen die Rele-
vanz religiöser Fra-
gen und Inhalte 
und die Art ihrer 
Rezeption anhand 
von Werken der 
Kunst, Musik, Lite-
ratur oder des 
Films dar (SK 3), 

• stellen an ausge-
wählten Inhalten 
Gemeinsamkeiten 
von Konfessionen 
und Religionen so-
wie deren Unter-
schiede dar (SK 7). 

persönliche Suche 
nach Heil und Vollen-
dung, 

• erläutern die funda-
mentale Bedeutung 
der Auferweckung 
Jesu Christi für den 
christlichen Glauben, 

• erläutern auf der 
Grundlage des bib-
lisch-christlichen 
Menschenbildes (u.a. 
Gottesebenbildlich-
keit) Spezifika christli-
cher Ethik, 

• beschreiben Wege 
des Umgangs mit Tod 
und Endlichkeit, 

• erläutern ausgehend 
von einem personalen 
Leibverständnis das 
Spezifische des christ-
lichen Glaubens an 
die Auferstehung der 
Toten,  

• erläutern christliche 
Jenseitsvorstellungen 
im Vergleich zu Jen-
seitsvorstellungen ei-
ner anderen Religion. 

• erläutern die 
fundamentale 
Bedeutung der 
Auferweckung Jesu 
Christi für den 
christlichen Glauben, 

• analysieren 
traditionelle und 
zeitgenössische 
theologische 
Deutungen der Bilder 
von Gericht und 
Vollendung im 
Hinblick auf das 
zugrunde liegende 
Gottes- und 
Menschenbild 

• Wenn mir das Grab vom Leben erzählt 
– Der Wandel der chr. Bestattungskul-
tur und das Menschenbild der Gegen-
wart (z.B. Fotos von Gräbern oder To-
desanzeigen der letzten 100 Jahre – 
Analyse im zeitlichen Längsschnitt; 
mglw. auch Besuch eines Friedhofs o-
der Gespräch mit einem Bestattungs-
unternehmer) 

• Jesus – Modell gelingenden Menschs-
eins? 

• Die Botschaft von einer Erlösung – kein 
Bedarf? Oder: Wie kann der Tod eines 
Menschen für uns heute Erlösung be-

wirken? (z.B. Sölle12 o.Ä.) 

• Jesus – verwest, auferweckt, auferstan-
den? Ggf.: (Wie) Kann Gott in der Welt 

handeln? (z.B. H. Kessler13) 

• Was bedeutet die Auferstehung Jesu 
für die Auferstehung aller Menschen? 

• „Auferstehung der Toten“ statt „Aufer-
stehung des Fleisches“, Auferstehung 
und ewiges Leben  

• Hermeneutik eschatologischer Aussa-
gen: Sach- und Sprachgehalt 

• Gläubige als defizitäre Wesen? – Brau-
chen wir Jesus / Gott? 

• Ist es für mich sinnvoll, an ein „Leben 
nach dem Tod“ zu glauben? Z.B.: Un-
sterblichkeit – unabweislicher Glaube 
und unerweisliche Hypothese (Antwor-
ten von Philosophie und Theologie), 
Auseinandersetzung mit der Aussage-
kraft von Nahtoderfahrungen  

• Die christliche Auferstehungshoffnung, 
Leib-Seele-Problematik, Bezug zur Auf-
erstehung Jesu; „Jüngstes Gericht“ und 

„Gericht als Selbstgericht“ 14 ; Entwick-
lung des Auferstehungsglaubens in der 
Bibel 

• Nicht Leben nach dem Tod, sondern 
Hoffnung auf ein nächstes Leben? 
( „Westlicher Buddhismus“, z.B. Me-

dard Kehl15 ; Reinkarnation) 

                                       
12 Dorothee Sölle, Es muss doch mehr als alles geben. Nachdenken über Gott. München 

1992, S. 91-93. 
13 H. Kessler, Sucht den Lebenden nicht bei den Toten. Regensburg 22011. 
14 Franz-Josef Nocke, Eschatologie, Düsseldorf 41991, S. 69-75; 143-150; Sabine Pemsel-

Maier, Der Traum vom ewigen Leben, Stuttgart 2010, 21-26; 86-103. 
15 Vgl. Medard Kehl, Und was kommt nach dem Ende? Von Weltuntergang und Vollendung, 

Wiedergeburt und Auferstehung. Freiburg i.Br. 22000, S.47ff. 
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Me-

tho-

den-

kom-

petenz 

• analysieren  krite-
rienorientiert the-
ologische, philo-
sophische und an-
dere religiös rele-
vante Texte (MK 
5). 

•  • „Das Reich Gottes ist nahe!“ – Zu-
spruch und Anspruch der christlichen 
Hoffnung auf Vollendung 

• Problematisierung gegenwärtiger Ten-
denzen im Umgang mit der Sterblich-
keit des Menschen (z.B. Problematisie-
rung medizinisch-technischer Hilfsmit-
tel zur Lebensverlängerung, Schön-
heitschirurgie als Negierung der Sterb-
lichkeit; Grabstein-Apps; Im Netz ewig 
leben? Ich sterbe, aber mein Avatar im 
social-network lebt!) 

 

Methodische Akzente des Vorhabens / 

fachübergreifende Bezüge / außerschuli-

sche Lernorte 

• z.B. Projekt: Jesus im Film 

• z.B. Umfragen: Erlösungsbedürftigkeit; 
Auferstehungsglaube 

• z.B. Recherche in Internetforen 

• Bildanalyse 

• Analyse von Songs oder Kurzfilmen 

• Ggf. Besuch eines Friedhofs/Friedhof 
im Netz 

 

Form(en) der Kompetenzüberprüfung 

Ggf.:  Präsentation der Projekt- und/oder 

Rechercheergebnisse 

• Filmanalyse 

• Bildanalyse 

• Zeitungsartikel verfassen über gegen-
wärtige Tendenzen im Umgang mit der 
Sterblichkeit des Menschen 

Ur-

teils-

kom-

petenz 

• erörtern die Rele-
vanz von Glau-
bensaussagen 
heute (UK 2), 

• erörtern im Kon-
text der Pluralität 
unter besonderer 
Würdigung spezi-
fisch christlicher 
Positionen kom-
plexere religiöse 
und ethische Fra-
gen (UK 5). 

•  bewerten Mög-
lichkeiten und 
Grenzen des Spre-
chens vom Trans-
zendenten (UK 1), 

• erörtern unter Be-
rücksichtigung 
von Perspektiven 
der jeweiligen 
Konfession/Lehre 
Positionen ande-
rer Konfessionen 
und Religionen 
(UK 3), 

• bewerten Ansätze 
und Formen theo-
logischer und 
ethischer Argu-
mentation (UK 4), 

• beurteilen zeitgenös-
sische Glücks- und 
Sinnangebote im Hin-
blick auf Konsequen-
zen für individuelles 
und gesellschaftliches 
Leben, 

• beurteilen die Bedeu-
tung christlicher Per-
spektiven auf das 
Menschsein für die in-
dividuelle Lebensge-
staltung (u.a. in Part-
nerschaft) und das ge-
sellschaftliche Leben, 

• erörtern die Relevanz 
des christlichen Glau-
bens an Jesu Aufer-
stehung für Men-
schen heute. 

• beurteilen die 
Vorstellungen von 
Reinkarnation und 
Auferstehung im 
Hinblick auf ihre 
Konsequenzen für das 
Menschsein, 

• erörtern an eschato-
logischen Bildern das 
Problem einer Dar-
stellung des Undar-
stellbaren. 

Hand-

lungs-

kom-

petenz 

• sprechen ange-
messen und re-
flektiert über Fra-
gen nach Sinn und 
Transzendenz (HK 
1), 

• argumentieren 
konstruktiv und 
sachgerecht in der 
Darlegung eigener 
und fremder Ge-
danken in religiös 
relevanten Kon-
texten (HK 4).  

• nehmen unter-
schiedliche kon-
fessionelle, 
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weltanschauliche 
und wissenschaft-
liche Perspektiven 
ein und erweitern 
dadurch die ei-
gene Perspektive 
(HK 3) 

 

Unterrichtsvorhaben VII 

Thema: „Viele Wege führen zu Gott“ oder: „Ohne Jesus Christus kein Heil“? – Der Wahrheitsanspruch der 

Kirche im interreligiösen und interkonfessionellen Dialog  

 

Inhaltsfelder: 

IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 

IF 2: Christliche Antworten auf die Gottesfrage 

IF 3: Das Zeugnis vom Zuspruch und Anspruch Jesu Christi/ das Evangelium von Jesus Christus 

IF 4: Kirche in ihrem Anspruch und Auftrag/ Kirche und ihre Aufgabe in der Welt 

IF 5: Verantwortliches Handeln aus christlicher Motivation 

 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

• Die Sehnsucht nach einem gelingenden Leben (Sensus Religion) 

• Die Frage nach der Existenz Gottes (Neue Akzente 4/Sensus Religion/Kursbuch Religion Sek II) 

• Jesus von Nazareth, der Christus: Tod und Auferweckung (Neue Akzente 3/Kursbuch Religion Sek II/Sensus 
Religion) 

• Kirche in ihrem Selbstverständnis vor den Herausforderungen der Zeit (Kursbuch Religion Sek II/Neue Ak-
zente 5/Sensus Religion) 

• Christliches Handeln in der Nachfolge Jesu (Kursbuch Religion Sek II/ Sensus Religion) 
 

 Übergeordnete Kom-

petenzerwartungen: 

Konkretisierte Kompe-

tenzerwartungen: 

 

Vereinbarungen der FK: 

 

Sach-

kom-

petenz 

• identifizieren und 
deuten Situatio-
nen des eigenen 
Lebens und der 
Lebenswelt, in de-
nen sich Fragen 
nach Grund, Sinn 
und Ziel des Le-
bens und der 

Die Schülerinnen und 

Schüler... 

• erläutern die mögliche 
Bedeutung christli-
cher Glaubensaussa-
gen für die persönli-
che Suche nach Heil 
und Vollendung, 

Inhaltliche Akzente des Vorhabens 

• Wahrnehmung von verschiedenen 
Religionen in unserer Lebenswelt 

• Religionstheologische Modelle: ex-
klusivistisch – inklusivistisch (II. 
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eigenen Verant-
wortung stellen 
(SK 1), 

• setzen eigene Ant-
wortversuche und 
Deutungen in Be-
ziehung zu ande-
ren Entwürfen und 
Glaubensaussagen 
(SK 2), 

• stellen an ausge-
wählten Inhalten 
Gemeinsamkeiten 
von Konfessionen 
und Religionen so-
wie deren Unter-
schiede dar (SK 7). 

•  stellen  die Rede vom 
trinitarischen Gott als 
Spezifikum des christ-
lichen Glaubens und 
als Herausforderung 
für den interreligiösen 
Dialog dar, 

• erläutern die Sicht-
weise auf Jesus im Ju-
dentum oder im Islam 
und vergleichen sie 
mit der christlichen 
Perspektive, 

• beschreiben an einem 
Beispiel Möglichkei-
ten des interkonfessi-
onellen Dialogs, 

• erläutern Anliegen der 
katholischen Kirche im 
interreligiösen Dialog. 

Vat.) – pluralistisch-theozentrisch 

(Hick16) – und ihre Grenzen17 

• Nostra aetate Kap. 4 – Beginn ei-
nes Umdenkens: Christen und Ju-
den – Geschwister im Glauben 

• Unerledigte Fragen zwischen Ju-
dentum und Christentum: z.B.: 
Gottheit Jesu; Shalom Ben-Chorin: 
„Der Glaube Jesu eint uns, aber 

der Glaube an Jesus trennt uns“18 

• Z.B.: Das Friedensgebet von Assisi 
– die gemeinsame Verantwortung 
der Religionen für den Frieden  

• Ggf.: Katholische und evangelische 
Kirche / Christen im Dialog 

 

Methodische Akzente des Vorhabens / 

fachübergreifende Bezüge / außerschuli-

sche Lernorte 

• z.B.: Besuch einer Synagoge 
 

Form(en) der Kompetenzüberprüfung 

• z.B. Präsentationen von Arbeitser-
gebnissen auf Folie und Plakat 

Me-

tho-

den-

kom-

petenz 

• beschreiben theo-
logische Sachver-
halte unter Ver-
wendung relevan-
ter Fachbegriffe 
(MK 1), 

• analysieren krite-
rienorientiert lehr-
amtliche und an-
dere Dokumente 
christlichen Glau-
bens unter Be-
rücksichtigung ih-
res Entstehungs-
zusammenhangs 
und ihrer Wir-
kungsgeschichte 
(MK 2), 

• analysieren  krite-
rienorientiert the-
ologische, philo-
sophische und an-
dere religiös rele-
vante Texte (MK 
5). 

• erarbeiten kriterien-
orientiert Zeugnisse 
anderer Religionen 
sowie Ansätze und 
Positionen anderer 
Weltanschauungen 
und Wissenschaften 
(MK 6), 

• analysieren Bilder in 
ihren zentralen Aussa-
gen (MK 7), 
recherchieren (u.a. in 

Bibliotheken und im 

Internet, exzerpieren 

Informationen und zi-

tieren sachgerecht 

und funktionsbezogen 

(MK 8). 

Ur-

teils-

• erörtern unter Be-
rücksichtigung 
von Perspektiven 
der jeweiligen 

• (kath. Ru): erörtern im 
Hinblick auf den inter-
religiösen Dialog die 

                                       
16 Vgl. bspw. Perry Schmidt-Leukel, Gott ohne Grenzen. Eine christliche und pluralistische 

Theologie der Religionen, Gütersloh 2005, S. 20f, 484f. 
17 Vgl. bspw. Einführung in die systematische Theologie, Paderborn u.a. 2006, S. 295-299: 

Die Geschichte von den Blinden und dem Elefanten 
18 Ders., Jüdische Fragen um Jesus Christus, in: Juden-Deutsche-Christen, hg. von Hans 

Jürgen Schulz, Stuttgart 1961, 140-150 i.A. (vgl. Forum Religion 3, 132f) 
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kom-

petenz 

Konfession Positi-
onen anderer 
Konfessionen und 
Religionen (UK 3), 

• bewerten Ansätze 
und Formen theo-
logischer und 
ethischer Argu-
mentation (UK 4), 

• erörtern im Kon-
text der Pluralität 
unter besonderer 
Würdigung spezi-
fisch christlicher 
Positionen kom-
plexere religiöse 
und ethische Fra-
gen (UK 5). 

Relevanz des II. Vati-
kanischen Konzils, 

• erörtern die Relevanz 
biblisch-christlicher 
Ethik für das individu-
elle Leben und die ge-
sellschaftliche Praxis 
(Verantwortung und 
Engagement für die 
Achtung der Men-
schenwürde, für Ge-
rechtigkeit, Frieden 
und Bewahrung der 
Schöpfung). 
 

Hand-

lungs-

kom-

petenz 

• entwickeln, auch 
im Dialog mit an-
deren, Konse-
quenzen für ver-
antwortliches 
Sprechen in welt-
anschaulichen 
Fragen (HK 2), 

• nehmen unter-
schiedliche kon-
fessionelle, welt-
anschauliche und 
wissenschaftliche 
Perspektiven ein 
und erweitern 
dadurch die ei-
gene Perspektive 
(HK 3), 

• argumentieren 
konstruktiv und 
sachgerecht in der 
Darlegung eigener 
und fremder Ge-
danken in religiös 
relevanten Kon-
texten (HK 4), 

• treffen eigene Ent-
scheidungen im 
Hinblick auf die in-
dividuelle Lebens-
gestaltung und ge-
sellschaftliches En-
gagement unter 
Berücksichtigung 
von Handlungs-
konsequenzen des 
christlichen Glau-
bens (HK 5). 
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Voraussetzungen für das Zentralabitur (Stand 2020) 

In der Abiturprüfung werden grundsätzlich alle Kompetenzerwartungen, die der Lehrplan für das Ende 

der Qualifikationsphase der Oberstufe sieht, vorausgesetzt. 

1. Schriftliche Aufgabenarten 

Aufgabenart I Textaufgabe: 

- Typ I A: Darstellung, Analyse und Erörterung biblischer und anderer Texte 

- - Typ I B: Vergleich und Erörterung von Positionen anhand von Texten 

Aufgabenart II Erweiterte Textaufgabe: 

- Typ II A: Darstellung, Analyse und Erörterung von Materialien vor allem nicht-verbaler 

Art, z.B. Bildern, Filmen, Bauwerken 

- - Typ II B: Vergleich und Erörterung von Positionen anhand von Materialkombinatio-

nen 

Aufgabenart III Gestaltungsaufgabe: 

Kriteriengeleitete und kreative Bearbeitung einer Anforderungssituation im Hinblick auf eine produk-

tionsorientierte Lösung 

→ Die Aufgabenarten I und II können jeweils mit Typ A und B zum Einsatz kommen! 

2. Aufgabenauswahl 

 
- Eine Aufgabenauswahl ist durch die Schule nicht vorgesehen. 

- Die Prüflinge erhalten drei Aufgaben, die jeweils auf unterschiedliche Inhaltsfelder 

ausgerichtet sind. 

- Jede Aufgabe hat Bezüge zu mindestens zwei inhaltlichen Schwerpunkten aus einem 

oder mehreren Inhaltsfeldern des Kernlehrplans. 

 

3. Hilfsmittel 

- Bibel 

- Wörterbuch zur deutschen Rechtschreibung 

 

4. Hinweise für Kurse gemäß Anlage 2 APO-GOSt  
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Für Schülerinnen und Schüler, die in Kursen unter Anwendung der Anlage 2 APO-

GOSt unterrichtet wurden, gelten folgende Regelungen: 

•Für evangelische bzw. katholische Schülerinnen und Schüler, die gemäß Anlage 

2 APO-GOSt in der Q2 am Unterricht der jeweils anderen Konfession teilnehmen, 

ist sicherzustellen, dass sie bezogen auf alle inhaltlichen Schwerpunkte der Vorga-

ben ihrer Konfession für die Abiturprüfung vorbereitet werden. Hierzu sind curricu-

lare Absprachen zwischen den Religionslehrerinnen und -lehrern beider Konfessi-

onen unverzichtbar. 

•Für die Abiturprüfung erhält die Lehrkraft neben dem Aufgabensatz für die Schü-

lerinnen und Schüler ihrer Konfession auch den Aufgabensatz für die Schülerinnen 

und Schüler der jeweils anderen Konfession, die in der Q2 an ihrem Kurs teilge-

nommen haben. Für diese Schüler wählt sie aus beiden Aufgabensätzen entspre-

chend der unterrichtlichen Vorbereitung 3 Aufgaben aus. Wenigstens eine der Auf-

gaben muss sich auf einen inhaltlichen Schwerpunkt der jeweiligen Konfession die-

ser Schüler beziehen. 
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5. Übersicht – Inhaltlich Schwerpunkte des Kernlehrplans und Fokussierungen (Ev./Kath.) 

Grundkurs 

Inhaltsfeld 1: Der 

Mensch in christlicher 

Perspektive 

Inhaltsfeld 3: Christli-

che Antworten auf 

die Gottesfrage 

Inhaltsfeld 3: Das 

Evangelium von Jesus 

Christus 

Inhaltsfeld 4: Die Kir-

che und ihre Aufga-

ben in der Welt 

Inhaltsfeld 5: Verantwortli-

ches Handeln aus christlicher 

Motivation 

Inhaltsfeld 6: Die Christ-

liche Hoffnung auf Voll-

endung 

Der Mensch zwischen 
Freiheit und Verant-
wortung 
 
Die Sehnsucht nach ei-

nem gelingenden Le-

ben 

Die Frage nach der 
Existenz Gottes 
 
- Die Frage nach der 
Religion vor dem Fo-
rum der Vernunft: Die 
Religionskritik Feu-er-
bachs 
–Das Theodizee-prob-

lem: Leid als Preis der 

Freiheit 

Reich-Gottes-Verkün-

digung Jesu in Tat und 

Wort 

Der Auftrag der Kirche 
in einer sich wandeln-
den Welt 
−Die Barmer Theo-lo-
gische Erklärung 
 
Kirche in ihrem 
Selbstverständnis vor 
den Herausforderun-
gen der Zeit 
- Die Frage nach der 

Wahrheit im inter-re-

ligiösen Dialog: 

„Nostra Aetate“ 

Gerechtigkeit und Frieden 
 
 
Christliches Handeln in der 
Nachfolge Jesu 
−„Gott ist ein Freund des Le-
bens. Herausforderungen und 
Aufgaben beim Schutz des Le-
bens.“ (Kap. IV: Die besondere 
Würde des menschlichen Le-
bens) 
Gemeinsame Erklärung des Ra-

tes der Evangelischen Kirche in 

Deutschland und der Deut-

schen Bischofs-konferenz, hg. 

vom Kirchen-amt der Evangeli-

schen Kirche in Deutschland 

und vom Sekretariat der Deut-

schen Bischofskonferenz, Gü-

tersloh 1989 

Apokalyptische Bilder 
von Angst und Hoffnung 
 
Die christliche Botschaft 
von Tod und Auferste-
hung  
−Die Vorstellung vom Ge-

richt als Hoffnungsbild 
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 Biblisches Reden von 
Gott  
 
−Gottesbilder der Exo-
duserzählung 
 
Die Problematik von 

Gottesbildern: Ausge-

wählte Textstellen des 

Buches Exodus 

Jesus von Nazareth, 
der Christus: Kreuz 
und Auferweckung  
−Deutungen der Auf-

erweckung Jesu: Zwei 

kontrastierende the-

ologische Ansätze im 

Vergleich 
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GRUNDKURS EV. RU, ABITUROBLIGATORIK 2021)  

Inhaltsfeld 1:  Der 

Mensch in christ-

licher  Perspek-

tive  

Inhaltsfeld 2:   

Christliche Antwor-

ten auf die Gottes-

frage  

Inhaltsfeld 3:   

Das Evangelium von  

Jesus Christus  

Inhaltsfeld 4:   

Die Kirche und ihre  

Aufgabe in der Welt  

  

Inhaltsfeld 5:   

Verantwortliches 

Handeln aus christ-

licher Motivation  

Inhaltsfeld 6:   

Die christliche Hoff-

nung auf Vollendung  

Der Mensch zwi-

schen Freiheit und 

Verantwortung  

Die Frage nach der 

Existenz Gottes  

− Das Theodizee- 

problem: Leid als  

Preis der Freiheit  

  

Reich-Gottes-Ver-
kündigung Jesu in 
Tat und Wort  

  

Der Auftrag der 
Kirche in einer sich 
wandelnden Welt  

− Die Barmer Theolo-

gische Erklärung  

Gerechtigkeit und 

Frieden  

Apokalyptische Bil-
der von Angst und 
Hoffnung  

  

  Biblisches Reden 

von Gott  

− Gottesbilder der 

Exoduserzählung  

  

Jesus von Nazareth, 
der Christus: Kreuz 
und Auferweckung  

− Deutungen der 

Auferweckung 

Jesu: Zwei kon-
trastierende theo-
logische Ansätze 
im  

Vergleich  
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GRUNDKURS KATHOLISCHER RU, ABITUROBLIGATORIK ABITUR 2021 
 

Inhaltsfeld 

1:  Der 

Mensch in 

christlicher  

Perspektive  

Inhaltsfeld 2:  

Christliche Ant-

worten auf die 

Gottesfrage  

Inhaltsfeld 3:   

Das Zeugnis vom 

Zuspruch und 

Anspruch Jesu 

Christi  

Inhaltsfeld 4:   

Kirche in ih-

rem   

Anspruch und  

Auftrag  

Inhaltsfeld 5:   

Verantwortliches Handeln 

aus christlicher Motivation  

Inhaltsfeld 6:   

Die christliche  
Hoffnung auf   

Vollendung  

Die Sehn-
sucht nach ei-
nem gelin-
genden  

Leben  

Exi 

−  

−  

  

Die Frage nach 
der stenz 

Gottes Die 
Frage nach 
der Religion 

vor dem Fo-
rum der  

Vernunft: Die  
Religionskritik 

Feuerbachs  
Das Theo-
dizeeprob-

lem: Leid als 
Preis der  

Freiheit  

Reich-Gottes-Ver-

kündigung Jesu in 

Tat und Wort  

Kirche in ihrem 

Selbstver-

ständnis vor 

den Herausfor-

derungen der 

Zeit  

  

− Die Frage nach 

der Wahrheit 

im interreligi-

ösen Dialog: 

Nostra aetate  

  

Christliches Handeln in der 

Nachfolge Jesu  

 − „Gott ist ein Freund des Le-

bens. Herausforderungen und 

Aufgaben beim Schutz des Le-

bens.“ (Kap. IV: Die beson-

dere Würde des menschlichen 

Lebens)  Gemeinsame Erklärung des 

Rates der Evangelischen Kirche in 

Deutschland und der Deutschen Bischofs-

konferenz, hg. vom Kirchenamt der Evan-

gelischen Kirche in Deutschland und vom 

Sekretariat der Deutschen Bischofskonfe-

renz, Gütersloh 1989  

Die christliche 
Botschaft von Tod 
und Auferstehung  

  

− Die Vorstel-

lung vom 

Gericht als 

Hoffnungs-

bild  
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Biblisches Reden 
von Gott  

− Die Problema-

tik von Got-

tesbildern: 

Ausgewählte 

Textstellen 

des Buches 

Exodus  

  

Jesus von Naza-
reth, der Christus: 
Tod und  

Auferweckung  

 -Die Frage nach 

der Relevanz des 

Glaubens an die 

Auferweckung 

Jesu: zwei kon-

trastive Positionen  
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GRUNDSÄTZE DER FACHMETHODISCHEN UND FACH-

DIDAKTISCHEN ARBEIT 

In Absprache mit der Lehrerkonferenz sowie unter Berücksichtigung des Schulprogramms sowie des Methodencurriculums hat die 

Fachkonferenz ER die folgenden fachmethodischen und fachdidaktischen Grundsätze beschlossen. In diesem Zusammenhang 

beziehen sich die Grundsätze 1 bis 14 auf fächerübergreifende Aspekte, die auch Gegenstand der Qualitätsanalyse sind. Die 

Grundsätze 15 bis 19 weisen die spezifisch fachdidaktischen Grundsätze des Religionsunterrichts in der gymnasialen Oberstufe 

aus. 

Überfachliche Grundsätze 

1. Geeignete Problemstellungen zeichnen die Ziele des Unterrichts vor und bestimmen die Struktur der Lernprozesse. 

2. Inhalt und Anforderungsniveau des Unterrichts entsprechen dem Leistungsvermögen der Schüler/innen. 

3. Die Unterrichtsgestaltung ist auf die Ziele und Inhalte abgestimmt. 

4. Medien und Arbeitsmittel sind schülernah gewählt. 

5. Die Schüler/innen erreichen einen Lernzuwachs. 

6. Der Unterricht fördert eine aktive Teilnahme der Schüler/innen. 

7. Der Unterricht fördert die Zusammenarbeit zwischen den Schülerinnen sowie Schülern und bietet ihnen Möglichkeiten zu 

eigenen Lösungen. 

8. Der Unterricht berücksichtigt die individuellen Lernwege der einzelnen Schüler/innen. 

9. Die Schüler/innen erhalten Gelegenheit zu selbstständiger Arbeit und werden dabei unterstützt. 

10. Der Unterricht fördert strukturierte und funktionale Partner- bzw. Gruppenarbeit. 

11. Der Unterricht fördert strukturierte und funktionale Arbeit im Plenum. 

12. Die Lernumgebung ist vorbereitet; der Ordnungsrahmen wird eingehalten. 

13. Die Lehr- und Lernzeit wird intensiv für Unterrichtszwecke genutzt. 
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14. Es herrscht ein positives pädagogisches Klima im Unterricht. 

15. Die Fächer ER und KR nehmen die überfachlichen Grundsätze der Schule zur Unterrichtsgestaltung auf und setzt sie um.  

16. Die Fächer ER und KR setzen das Methodenkonzept der Schule fachspezifisch um. 

17. 

GRUNDSÄTZE ZUM ÜBERFACHLICHEN AUFBAU VON 

METHODENKOMPETENZ 

Ganzschriften und projektorientierte Unterrichtsreihen sollen im Rahmen der konkreten Gestaltung der einzelnen Unterrichtsvor-

haben durch die Lehrkräfte eingesetzt werden. Eine dezidierte Festlegung wird nicht vorgenommen, aber jeder Schüler und jede 

Schülerin soll im Laufe des Durchgangs durch die gymnasiale Oberstufe mindestens einmal Gelegenheit gehabt haben, eine 

Ganzschrift zu lesen und bei einer projektorientierte U-Reihe im ER/KR mitzuwirken. 

FACHLICHE GRUNDSÄTZE 

1. Die fachliche Auseinandersetzung im ER/KR wird grundsätzlich so angelegt, dass die theologischen Inhalte immer in ihrer 

Verschränkung und wechselseitigen Erschließung zu den Erfahrungen der Menschen bzw. der Schülerinnen und Schüler 

sowie konkurrierender Deutungen thematisiert werden. 

2. Der Ausgangspunkt des Lernens ist in der Regel eine lebensnahe Anforderungssituation oder es sind die Erfahrungen und 

Einschätzungen der Schülerinnen und Schüler zu einem fachspezifischen Problem oder einer fachlich bedeutsamen Frage. 

3. Es kommen im ER/KR grundsätzlich je nach Zielsetzung, Fragestellung und Thematik unterschiedliche religionsdidaktische 

Paradigmen (traditionserschließend, problemorientiert, symboldidaktisch, performativ) zum Tragen. Dabei entscheiden die 

Lehrkräfte in eigener Verantwortung, in welchen Zusammenhängen sie welches religionsdidaktische Paradigma als Zugang 

und Strukturierungsinstrument wählen. 
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4. Im ER/KR wird den Möglichkeiten originaler Begegnungen besonderes Gewicht beigemessen, da sich auf diese Weise reli-

giöse Lernprozesse anregen lassen, die anderweitig nicht induziert werden können. Daher gehören Exkursionen (z.B. St. 

Johannes-Kirche Kreuztal), der Besuch außerschulischer Lernorte (Altenheim, Kirche, Moschee) sowie die Einladung von 

Experten in den Unterricht zu selbstverständlichen und unverzichtbaren Gestaltungselementen des ER/KR in der gymnasi-

alen Oberstufe. 

5. Die Fachkonferenzen katholische und evangelische Religionslehre behalten sich bis zu zwei Mal im Halbjahr die Möglichkeit 

vor, den Kompetenzzuwachs durch eine Kompetenzsicherungsaufgabe zu überprüfen. 

KOMPETENZSICHERUNGSAUFGABEN 

• dienen der Rechenschaftslegung über das Erreichen von Kompetenzerwartungen (sequenzübergreifend) im Sinne der Eva-

luation des Unterrichts und seines Ertrages und haben damit vorrangig diagnostischen Charakter im Blick auf den Unter-

richt. 

• umfassen Kompetenzerwartungen aus mehreren Inhaltsfeldern bzw. inhaltlichen Schwerpunkten und übergeordneten Kom-

petenzerwartungen. 

• haben einen plausiblen Lebensweltbezug und sind von Authentizität gekennzeichnet. 

• sind so gestaltet, dass die Schüler/innen eigene Lösungswege entwickeln können. 

• zielen auf Transfer und Anwendung. 

• zielen auf Kreativität und Handlungsorientierung. 

• unterscheiden sich aufgrund ihres Formats und ihrer vorrangigen Ausrichtung von traditionellen Lernerfolgskontrollen, kön-

nen aber Bestandteil der „Sonstigen Leistungen im Unterricht“ und Bestandteil eines Portfolios sein, dieses aber nicht 

ersetzen. 
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GRUNDSÄTZE DER LEISTUNGSBEWERTUNG UND 

LEISTUNGSRÜCKMELDUNG 

Auf der Grundlage von § 48 SchulG, § 13 f. APO-GOSt sowie Kapitel 3 des Kernlehrplans Evangelische Religionslehre hat die 

Fachkonferenz im Einklang mit dem entsprechenden schulbezogenen Konzept die nachfolgenden Grundsätze zur Leistungsbewer-

tung und Leistungsrückmeldung beschlossen. Die nachfolgenden Absprachen stellen die Minimalanforderungen an das lerngrup-

penübergreifende gemeinsame Handeln der Fachgruppenmitglieder dar. Bezogen auf die einzelne Lerngruppe kommen ergänzend 

weitere der in den Folgeabschnitten genannten Instrumente der Leistungsüberprüfung zum Einsatz. 

Verbindliche Absprachen: 

Grundsätzlich orientieren sich die Absprachen der Fachkonferenz evangelische und katholische Religionslehre am Kapitel 3 des 

Kernlehrplans („Lernerfolgsüberprüfung und Leistungsbewertung“). 

In der EF können Schülerinnen und Schüler Religion als schriftliches Fach wählen und schreiben im ersten Halbjahr (EF.1) eine, 

im zweiten Halbjahr (EF.2) zwei Klausuren mit einer Dauer von 90 Minuten. In den Grundkursen der Q1.1, Q1,2 und Q2.1 werden 

jeweils zwei Klausuren pro Halbjahr mit einer Länge von 135 Minuten geschrieben. Im Grundkurs der Q2.2 wird eine Klausur mit 

einer Länge von 180 Minuten geschrieben. Sowohl die mündlichen als auch schriftliche Beiträge (Klausuren) zählen jeweils 50%.  

Grundsätzlich gibt es zwei Bereiche, in denen die Schülerleistungen überprüft werden können: „schriftliche Arbeiten“, d.h. Klau-

suren und Facharbeit, und „sonstige Leistungen im Unterricht“ (§ 48 SchulG) / „sonstige Mitarbeit“; APO-GOSt § 13 Abs. 1). 

Besonders auf die vielfältigen Möglichkeiten und Formen im zweiten Bereich, die der Kernlehrplan im Kapitel 3 ausweist, sind die 

Schülerinnen und Schüler hinzuweisen. Informationen zur Facharbeit erhalten Schülerinnen und Schüler durch eine Broschüre, 

bei einer zweitägigen Informationsveranstaltung, in die Workshops zur formalen Gestaltung von Facharbeiten inklusive praktischer 

Arbeiten mit dem Textverarbeitungsprogramm integriert sind. 
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VERBINDLICHE INSTRUMENTE: 

Überprüfung der schriftlichen Leistung 

Die Fächer ER und KR verfahren nach den allgemeinen Standards und Normen der Korrektur, Beurteilung, Bewertung und Rück-

gabe von Klausuren. Dabei berücksichtigen die Aufgabenstellungen diejenigen im Quartal erworbenen Kompetenzen, die sich in 

der besonderen Form der Klausur ermitteln lassen. 

Schon früh sollen die Schülerinnen und Schüler auf die Aufgabenstellungen im Abitur vorbereitet werden, indem sie sukzessive 

mit konkreten und mit Punkten bewerteten Leistungserwartungen und der an den drei Anforderungsbereichen orientierten Auf-

gabenstellung vertraut gemacht werden. 

Klausuren im Fach Religion werden auch im Hinblick auf die Darstellungsleistung (z.B. Strukturiertheit des Textes/Angemessene 

Textbelege und Zitierweise/u.a.) und den Grad der Verstöße gegen die sprachliche Richtigkeit bewertet (gehäufte Verstöße können 

zu einer Absenkung der Note gemäß APO-GOSt führen). Die Beurteilung der Klausuren richtet sich nach einer Punkte-Skala (100-

0). 

Überprüfung der sonstigen Leistung 

Gerade die individuell unterschiedlichen Weisen der Beteiligung der Schülerinnen und Schüler am Unterricht macht die Information 

über die unterschiedlichen Möglichkeiten, beurteilbare Leistungen zu erbringen, erforderlich. Unter Beachtung der Hinweise zur 

Methodenkompetenz im KLP sind zu erläutern: die Teilnahme am Unterrichtsgespräch, die unterrichtlichen Beiträge auf der Grund-

lage der Hausarbeiten, schriftliche Übungen, die Präsentationsformen von Referaten unter Nutzung von Medien oder als freier 

Vortrag, die Erstellung von Arbeitsmaterial für den Kursunterricht, von Interviews mit Personen an außerunterrichtlichen bzw. –

schulischen Lernorten, das Protokoll, das Portfolio, fachspezifische Ergebnisse kreativer Gestaltungen (z.B. Bilder, Videos, Colla-

gen, Rollenspiel). 



 

61 
 

Der Erwerb dieser methodischen Realisierungen lässt sich auch in den Kompetenzsicherungsaufgaben überprüfen. Hier sind me-

thodische Variationen angebracht, die sich stets an den Kompetenzerwartungen, die in den realisierten Unterrichtsvorhaben an-

gestrebt wurden, zu orientieren haben. 

Als verbindlich sollen folgende Formen der Überprüfung der sonstigen Leistung herangezogen werden: Teilnahme an unterschied-

lichen Formen von Unterrichtsgesprächen, Übernahme eines Referates und Anfertigung von Protokollen, die Bearbeitung der 

Kompetenzsicherungsaufgaben am Ende der Halbjahre. 

Übergeordnete Kriterien: 

Die Bewertungskriterien für eine Leistung müssen den Schülerinnen und Schülern mitgeteilt und verständlich gemacht werden. 

Die folgenden allgemeinen Kriterien gelten sowohl für die schriftlichen als auch für die sonstigen Formen der Leistungsüberprü-

fung: 

• Den Schülerinnen und Schülern ist mitzuteilen, dass die Leistungsüberprüfungen im Bereich der „Sonstigen Mitarbeit“ die 

Qualität und Kontinuität ihrer Beiträge berücksichtigen. 

• In der Fachkonferenz verständigen sich die KollegInnen über geeignete Indikatoren, die Qualität und Kontinuität erfassen. 

• Den Schülerinnen und Schülern werden nicht nur am Ende der Quartale Auskunft über den jeweiligen Leistungsstand, über 

Perspektiven der Verbesserung der Leistungsnote und auch Ratschläge zur Verbesserung der Leistungsbereitschaft gege-

ben; dazu fertigen Lehrerkräfte regelmäßig an den oben genannten Indikatoren orientierte, mit Daten versehene Notizen 

an. 

Konkretisierte Kriterien: 

Kriterien für die Überprüfung der schriftlichen Leistung 

Grundlage der Leistungsbeurteilung sind die Grade, in denen Kompetenzerwartungen des KLP entsprochen wird. 
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Die besondere Form der Klausur als Leistungsüberprüfung (Schriftlichkeit, Ort, Zeit als verbindliche Vorgaben) zielt auf die Über-

prüfung bestimmter Kompetenzerwartungen. 

Kriterien für die Überprüfung der sonstigen Leistungen 

Grundlage der Leistungsbeurteilung sind die Grade, in denen Kompetenzerwartungen des KLP entsprochen wird. 

Bei der Teilnahme an unterschiedlichen Formen von Unterrichtsgesprächen sind Qualität und Kontinuität der Beiträge während 

einer Stunde sowie über einen längeren Zeitraum zu berücksichtigen. 

Jeder Schüler und jede Schülerin übernimmt im Schuljahr ein Referat, wofür ein Handout anzufertigen ist. Die Ausführungen 

sind durch funktionale Visualisierungen zu ergänzen, eine Sicherung der wesentlichen Ergebnisse ist vorzunehmen. Ein Ein-

zelvortrag sollte ca. 10 Minuten umfassen. 

Jeder Schüler und jede Schülerin übernimmt mindestens einmal pro Halbjahr ein Stundenprotokoll, welches zur nächsten Stunde 

vorzulegen ist. Dieses ist als Ergebnisprotokoll anzufertigen. Bei Doppelstunden können sich zwei Protokollanten abstimmen. 

Jeder Schüler und jede Schülerin bearbeitet die Kompetenzsicherungsaufgaben. 

GRUNDSÄTZE DER LEISTUNGSRÜCKMELDUNG UND BERATUNG 

Die Leistungsrückmeldung erfolgt in mündlicher und/oder schriftlicher Form mindestens nach jedem Unterrichtsvorhaben. Die 

Rückgabe der Klausuren sollte zeitnah erfolgen, in der Regel nach zwei Wochen. Die Aufgabenstellung und das vorgelegte Material 

sollten auch bei nur wenigen Schülerinnen und Schülern, die im Kurs die Klausur geschrieben haben, in den Unterricht integriert 

werden. Die Korrektur gibt nicht nur Auskunft über die jeweils gegebene Punktezahl zu den einzelnen Aufgabenteilen im Bezug 

zu den schriftlich beigefügten Erwartungen, sondern enthält neben der Markierung der Verstöße gegen die sprachliche Richtigkeit 

auch kommentierende Bemerkungen zu Stärken und Schwächen der Ausführungen. Den Schülerinnen und Schülern ist das 
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Angebot einer individuellen Besprechung der Klausur zu machen, die eingebunden wird in Auskunft über den derzeitig erreichten 

Leistungsstand. In diesem Gespräch werden auch individuelle Lern- und Förderempfehlungen erörtert. 

LEHR- UND LERNMITTEL 

Vgl. Liste der Fachmittel 

ENTSCHEIDUNGEN ZU FACH- UND UNTERRICHTS-

ÜBERGREIFENDEN FRAGEN 

Die Fachschaft Evangelische Religionslehre kooperiert auf Fachschaftsebene mit den Kollegen und Kolleginnen der Katholischen 

Religionslehre. 

Auch die Gottesdienste (Einschulungsgottesdienst, Weihnachtsgottesdienst, 10er-Abschluss-Gottesdienst, Abiturgottesdienst) 

werden in der Regel gemeinsam gestaltet. Durch die Teilnahme an bzw. Mitgestaltung von Gottesdiensten werden bei den Schü-

lerinnen und Schülern Kompetenzen in den Kompetenzbereichen Wahrnehmungs- und Gestaltungskompetenz gefördert. 

Das schulinterne Curriculum beider Fächer berücksichtigt die Anlage 2 APO-GOSt. 

Als außerschulische Lernorte können in der Q1 eine christliche Kirche und eine Moschee vor Ort sowie die Universität besucht, in 

der Q2 z.B. die Palliativstation der Universitätsklinik werden. 

Fachübergreifende Unterrichtsvorhaben unseres Faches sind in der Einführungsphase (Deutsch) sowie der Q1 (Geschichte) ver-

ankert. In der EF stehen ethische Fragestellungen im Mittelpunkt, in der Q1 (kirchen-) geschichtliche. 
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QUALITÄTSSICHERUNG UND EVALUATION 

Das schulinterne Curriculum stellt keine starre Größe dar, sondern ist als „lebendes Dokument“ zu betrachten. Dementsprechend 

sind die Inhalte stetig zu überprüfen, um ggf. Modifikationen vornehmen zu können. Die Fachkonferenz als professionelle Lern-

gemeinschaft trägt durch diesen Prozess zur Qualitätsentwicklung und damit zur Qualitätssicherung des Faches bei. 

Die Fachschaft evaluiert die unterrichtliche Umsetzung des schulinternen Curriculums und prüft z.B. die Verteilung der Unter-

richtsvorhaben auf die Halbjahre, ihren zeitlichen Umfang, ihre Gestaltung, die Leistungsfähigkeit. 

Die Evaluation erfolgt jahrgangsübergreifend: Die Mitglieder nutzen die Auswertung der Erfahrungen für den nachfolgenden 

Jahrgang. 

Sukzessive überarbeitet die Fachschaft die Unterrichtsvorhaben, sodass jeweils zwei Wochen vor dem Ende eines Halbjahres die 

Unterrichtsvorhaben des folgenden Halbjahres ausgearbeitet schriftlich vorliegen. 

Ein entscheidender Bedingungsfaktor für die Arbeit der Fachschaft am KLP und seiner curricularen Umsetzung ist die faktische 

Belegung des Faches Religion. So ist von zentraler Bedeutung, dass und ob weiterhin das Fach Religion in der gesamten Qualifi-

kationsphase unterrichtet und somit als Abiturfach gewählt werden kann. In diesem Zusammenhang ist möglichen Lerngrup-

penänderungen (z.B. Abwahl von Religion und Belegung von Philosophie oder umgekehrt, die Zusammenlegung von parallelen 

Kursen Religion, Bildung von Kursen nach Anlage 2 APO-GOSt) besondere Aufmerksamkeit zu schenken. 

Die Mitglieder informieren sich über Fortbildungsangebote, die die Umsetzung des KLP betreffen und von der Bezirksregierung, 

den Schulreferaten, den Pädagogischen Instituten und weiteren Trägern angeboten werden. Fortbildungsangebote befinden sich 

an der Tür im Kopierraum. 

In der ersten Fachkonferenz des Schuljahres sollten folgende Aspekte angesprochen und geeignete Verabredungen getroffen 

werden: 
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• Personelle Ressourcen: Unterrichtsverteilung, Lehrerversorgung im Fach, perspektivische Veränderungen … 

• Sächliche Ressourcen: Räume, Lehrwerke, Fachzeitschriften, Bibliothek, SLZ, mediale Ausstattung … 

• Planungen zu den außerunterrichtlichen Veranstaltungen 

Die Fachkonferenz erstellt einen verbindlichen Arbeits- und Zeitplan für das Schuljahr und regelt die Verantwortlichkeiten. 


